reslau 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


et 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. n 


Nr. 525. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 9. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

— Nach einer heute, den 8. Novbr. d. J., eingegangenen 
amtlichen Benachrichtigung an den Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger ſteht es nunmehr leider feſt, daß Ihre königl. 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin durch Unwohlſein verhindert 
ſind, an der Reiſe Ihrer Majeſtäten nach Breslau Theil zu 
nehmen. (Wiederholt. ) 

Turin, 72. Novb. Die „Monarchia nacionale“ ſchreibt: 

General Türr hat dem Central-Comite im Namen Gari⸗ 
baldi's den feſten Enutſchluß angezeigt, keine Bewegung gegen 
Venedig zu provoziren, dagegen wolle er alle Mittel in Bewe⸗ 
gung ſetzen, um eine Bewaffnung gegen Nom hervorzurufen. 
Er rathe Allen zur Eintracht, um das einige Italien mit 
Viktor Emannel zu einer Thatſache zu machen. Diejenigen, 
welche dieſe Entſcheidung nicht annehmen, möchten das Co⸗ 
mite verlaſſen, um für ihre Perſon allein zu handeln. 

Paris, 2. Noobr. Der „Temps“ zeigt au, daß Fould 
wieder die Finanzen übernehmen werde. (Wiederholt.) 

Paris, 8. Nov. Graf Goyon hat telegraphiſchen Befehl 
erhalten, Alles zum Abmarſch der franzöſiſchen Truppen aus 
Nom vorzubereiten. Man ſieht demſelben ſtündlich entgegen. 

Turin, 6. Novbr. Ein Leitartikel der „Opinione“ bekämpft die vom 
„Diritto“ gemachten Vorſchläge, in jene Gegenden, wo die neu eingeführte 
Rekrutirungsweiſe wenig Erfolg bietet, Garibaldi und feine Generäle zu 
ſchicken, denn dieſe würden unter dem Rocke der Freiwilligen alle jene 
Flüchtlinge ſammeln, welche ſich obiger Rekrutirung entzogen, und zum re⸗ 
volutionären Elemente, welches im Weſentlichen daſſelbe will, was die Re⸗ 

ierung wünſcht, lein Mißtrauen hegen. So, meint „Diritto“, wird man 
Soldaten genug zur Eroberung Venedigs gewinnen. Hierauf erklärt die „Opi⸗ 
nione“, daß der einzige Weg, bald nach Venedig zu gelangen, der ſei, die 
Rekrutirungs⸗Renitenten von der Nothwendigkeit, zu gehorchen, zu überzeugen, 
anſtatt dieſelben durch mehr poetiſche als praktiſche Vorſchläge in ihrem Un⸗ 
gehorſam zu beſtäxken. Man wird Garibaldi und feine Popularität ſicherlich 
nicht unbenützt laſſen; aber der Aufruf an die Freiwilligen darf erſt ſeiner 
Zeit geſchehen, wie dies in Italien und in allen anderen Ländern unter 
ähnlichen Verhältniſſen immer der Fall geweſen. 

Der preußiſche Geſandte Graf Braſſier de St. Simon gab geſtern dem 
franzöſiſchen Geſandten Benedetti zu Ehren ein Diner, zu welchem die Mi⸗ 
niſter und Chefs des diplomatiſchen Corps geladen waren. 


hiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Boͤrſe vom 8. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Präm.⸗Anleihe 118%, Neueſte 
Anleihe 107 ,. Schleſ. Bank⸗Verein 86½ B. Oberſchleſiſche Litt, A. 127%, 
Oberſchleſ. Lit, B. 113% B. Freiburger 111. Wilbelmsbahn 28 7. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 27, Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64 B. Oeſt. National⸗Anleibe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%, Oeſterr. Banknoten 73. Darm⸗ 
ſtädter 78 /. Command.⸗Antheile 87 , B. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
ag DR Poſener Provinzial⸗Bank 89%, Mainz⸗Ludwigshafen 110, 
— tien feſt. 
ien, . November. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 177, 20. 
National⸗Anleihe 80, 20. London 138, 25. N | 
˖ en: höher. Nov. 54, Nov.⸗Dez. 53%, 
Nov. 20%, Nov.: 


De Ja 58%, Yrühliahr , 60 Spie tas: Ich 

„Jan. ; jahr — Spiritus: feſt. 

8 3 S en. 20%, Frühjahr 2036. — Rübböl: matt. Nov, 
12%, Frühj. 15% 


Telegr 


litik, deren Charakteriſtiſches darin beſteht, daß fie löffelweiſe nimmt, 
was ſie nicht ſcheffelweiſe gewinnen kann, über Europa heraufbeſchwo⸗ 
ren hat, iſt eine neue getreten: die Dappenthal⸗Frage. 

Oder vielmehr eine alte Frage iſt wiederum auf das Tapet gekom⸗ 


e ater. 
Donnerſtag, den 7. Nov.: Der Freiſchütz. Agathe, Frau Ja u⸗ 
ner⸗Krall. 
Die außergewöhnliche Theilnahme, welche unſere Gaſtſängerin im 
Publſtum hervorruft, hat ſich geftern in der einfachen Thatsache, daß 
der „Freiſchüt“ auch einmal vor einem in allen Rängen gefüllten 


Hauſe gegeben wurde, in der überzeugendſten Weiſe kundgegeben. Lei⸗ 5 


der iſt die Zeit für das diesmalige Gaſtſpiel der Künſtlerin viel zu 
kurz bemeſſen, als daß es den Theaterfreunden vergönnt wäre, ſich nach 
Wunſch an dem trefflichen Geſange des Gaſtes zu erfreuen. 

Die „Agathe“ der Frau Jauner⸗Krall zeichnete ſich gleich allen 
andern Leiſtungen, durch jene Reinheit, Lieblichkeit und Einfachheit des 
Geſangsvortrages aus, welche den Zuhörer ſtets mit dem angenehmſten 
Behagen erfüllen. Ohne gerade dem Ideal romantiſcher Schwär⸗ 
merei zu entſprechen, welches uns in dem Charakter Agathens vor⸗ 
ſchwebt, verſtand es die Künſtlerin doch, den anſpruchsloſen, innigen 
und gemüthsvollen Ton zu treffen, der ſich von jeder Ueberladung, 
wie von jeder Farbloſigkeit des Ausdrucks gleich fern hielt. Vorzüglich 
fanden wir namentlich die Ausführung der Cavatine im 3. Akte, wo 
uns der mit einer gewiſſen reſignirten Wehmuth und Weichheit durch⸗ 
zogene Ausdruck auf das Tiefſte ergriff. Hier ſowohl wie nach dem 
Allegro in der Arie des 2. Aktes wurde die Künſtlerin mit rauſchen⸗ 
dem Beifall und Hervorruf bei offener Scene belohnt. 

Hr. Böhlten, der den „Max“ zum erſtenmal hier fang, ſtattete 
feine Rolle mit treffender Nüancirung aus. Sein Vortrag der großen 
Arie im 1. Akte war durchweg in charaktervoller Stimmung gehalten, 
und nur in der Proſa hätten wir eine weniger accentuirte Sprache 
eines einfachen Jägerburſchen gewünſcht. — Die übrige Beſetzung iſt 
bekannt, und wollen wir nur noch mit beſonderer Anerkennung des 
Chors erwähnen, der. feine Aufgabe mit friſcher theilnahmsvoller Le⸗ 
bendigkeit ausführte. M. K. 
Oe. Breslau, 7. Nov. [Reueſtes Heft der Abbandlungen der 
„Schleſiſchen Geſellſchaft“.] Der Fortſchritt, welchen die „Schleſiſche 
Heſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ durch die nunmehr heftweiſe Ver⸗ 
Aencn ihrer Arbeiten und Vorträge gemacht hat, iſt augenfällig. 
Nach einigen Monaten dieſer Praxis liegt bereits das vierte Heſt vor uns, 
in feinem Umfange von 12 Bogen die früheren noch übertreffend. Gern 
giebt jedes Mitglied jetzt ſeinen Vortrag oder feinen ſonſtigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beitrag zum Abdrucke an dieſer Stelle her, da es nicht mehr befürch⸗ 
ten darf, die Veröffentlichung deſſelben bis zu der oft nach länger als Jahres⸗ 
frift erſt erfolgenden Ausgabe des früher üblichen Geſammtberichtes ver⸗ 
tagt zu ſehen und dadurch leicht in ſeinen Entdeckungen, Beobachtungen ꝛc. 
von Anderen überflügelt und um das Recht der Priorität gebracht zu wer⸗ 
den. Allerdings müſſen wir wünſchen und erwarten, daß durch vermehrten 
Sehe im Buchhandel die Hefte die jetzt entſtehenden Mehrkoſten für die 


Ifeaftstafle decken werden, zumal die Einrichtung ſo getroffen iſt, daß 
unſten der Fach ar a jedes Heft Abhandlungen möglichſt verwandter 
gebiete zuſammenfaßt. 


nalog der noch waltenden Zeitrichtung überwieg d, 


men; denn die Dappenthalfrage iſt die Herzensſache aller franzoͤſiſchen 
Regierungen geweſen. 

Das Dappenthal, ein Thal von etwa 6000 Morgen, meiſt Wald⸗ 
land umfaſſend, aber durchzogen durch die Straße, die von Paris an 
den Genfer⸗See führt, gehörte ſeit den älteſten Zeiten zur Waadt, 
ward 1802 an Napoleon I., der die Waadtländer von den Bernern 
„befreit“ hatte, abgetreten gegen Entſchädigungen, welche in der That 
nie geleiſtet worden find. Die Congreß-Acte von Wien (26. März 
1815) gab das Thal an Waadt zurück; aber die Mächte machten auf 
Reclamation Frankreichs dieſen Akt wieder rückgängig, indem England, 
Oeſterreich, Preußen und Rußland am 19. November 1818 erklärten, 
fie anerkennten die Gründe Frankreichs, könnten ohne Zuſtimmung des 
ſchweizer Geſandten nicht von der wiener Kongreß-Akte abgehen, wür⸗ 
den aber wirkſame Schritte bei der Schweiz thun, um ſie zum Ver⸗ 
zicht zu veranlaſſen. Die Schweiz hat ſich deſſen immer geweigert, 
aber auch Frankreich am 3. Juni 1820 erklärt, es werde ſeinerſeits 
nie verzichten. 

Faktiſch löſte Guizot bereits die Frage, indem er das das ganze 
Thalgebiet beherrſchende Fort Les Rouſſes anlegte, und jetzt will Na⸗ 
poleon dem Streit ein Ende machen, indem er das Thal vorläufig 
militäriſch beſetzt. 

Es ſcheint nun, daß ein ſo ſchreiender Gewaltakt Frankreichs außer 
Verhältniß zu dem erſtrebten Gewinne ſteht, indeſſen iſt dieſe kleine 
Gewaltthat offenbar nur der Vorbote einer viel größeren, für welche 
Frankreich ſchon lange mit unverkennbarem Eifer vorarbeitet. 

In der „Berner Zeitung“ wird offenbar aus guter Quelle ver⸗ 
ſichert, daß das Wiederauftauchen der Dappenthalfrage nicht ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit der Geſchichte von Ville⸗la⸗Grand und den neueſten 
Grenzplackereien in der Weſtſchweiz überhaupt iſt. Der franzöſiſche Ge: 
ſandte, berichtet das genannte Blatt dann weiter, hat durchblicken laſ⸗ 
fen, daß feine Regierung nicht ungeneigt wäre, die Ville⸗la-Grand⸗Ge⸗ 
ſchichte fallen zu laſſen — wenn die Schweiz auf ein Arrangement 
wegen des Dappenthals eingehen würde. An dieſes ſchließt ſich dann 
folgende Betrachtung an: „Warum denn legt Frankreich einen fo gro— 
ßen Werth auf dieſes Stück Erde? Es wird ſagen: wegen ſeiner Si⸗ 
cherheit, ſeiner Vertheidigung, wegen ſeiner hart angrenzenden Feſtung 
Les Rouſſes! Wir aber glauben, daß die Motive anderer Natur ſind. 
Das Dappenthal bildet die einzige Unterbrechung der Straße zwiſchen 
Fort Les Rouſſes und Fort Ecluſe, die beiden gefährlichen franzoͤſiſchen 
Grenzfeſtungen vor Genf. Wäre das Dappenthal franzöſiſch, fo könnte 
Frankreich zwiſchen dieſen beiden Feſtungen ganz frei verkehren, und 
Genf läge mitten inne wie die Maus in der Falle. Ferner vom Fort 
Les Rouſſes ohne ſchweizeriſche Unterbrechung nach dem Pays de Ger 
und damit nach Genf zu gelangen, iſt für Frankreich wiederum das 
Dappenthal nörhig. Mit einem Wort: das Dappenthal iſt ein weite: 
rer franzoͤſiſcher Vorpoſten gegen Genf. In Folge der franzöͤſiſchen 
Annexion Savoyens ward Genf wie in einem Spinnennetz gefangen; 
von ſechs auf Genf einmündenden Hauptſtraßen kommen fünf direkt 
vom franzöſiſchen Gebiete her, die Chablais-, die Arve-, die St. Zu: 
lien⸗, die Lyoner⸗ und die Faucille-Straße; fie umkreiſen Genf bis auf 
ein kleines Loch, das nach der Schweiz zu offen bleibt, und durch wel⸗ 
ches die einzige Verbindungsſtraße mit der Schweiz führt. Dieſe 
Straße nun würde mit um ſo größerer Leichtigkeit abgeſchnitten, wenn 
Frankreich im Beſitz des Dappenthals wäre, indem von da aus die 
Straße über Verſoix und Nyon in Zeit von zwei Stunden unterbro⸗ 
chen werden kann. Alſo um die Vervollſtändigung des Spinnenetzes 
gegen Genf handelt es ſich bei der Dappenthalgeſchichte. Die ſavoyiſche 
Flanke hat die Schweiz leider, leider aufgegeben, und ſich mit ſchriftli⸗ 


chen Proteſtationen begnügt; wird ſie wohl auch für die Dappenthal⸗ 
flanke es ebenfalls bei Tinte und Papier bewenden laſſen?“ 

Wir glauben, die Schweiz wird gut thun, ſich nicht zu echaufſtren. 
Frankreich iſt einmal daran, feine Grenze zu „tectifigiren”. Es nahm 
keinen Anſtand, dem Könige von Preußen, als er zum Beſuch in Com⸗ 
piegne ſich anſchickte, begreiftich machen zu wollen, daß es Sarlouis, nebſt 
einigen kleinen Stücken preußiſchen Gebietes brauche; es wird noch weni⸗ 
ger Anſtand nehmen, ſich von ſchweizer Gebiet zu annektiren, wonach 
es Verlangen trägt. 


Preuſt e n. 


Pl. Berlin, 7. Nobbr. [Vom Hofe. — Die Juden und 
die Handelsgerichte. — Das Offizier-Examen. — Zu den 
Wahlen.] Se. Maj. der König iſt von feinem Unwohlſein völlig 
wieder hergeſtellt und unternimmt bereits Spazierfahrten. Der König 
litt an einer Grippe und mußte zwei Tage das Bett hüten. Kurz 
zuvor waren noch Anordnungen zu den lebensgroßen Bildern beider 
Majeſtäten im Krönungs⸗Ornat getroffen worden. Winterhalter 
wird mit der Ausführung betraut werden. Zu ſeiner Unterſtützung 
und zur Abkürzung der Sitzungen find von beiden Majeſtäten im vollen 
Krönungsſchmucke Photographien durch die bewährteſten hieſigen pho⸗ 
tographiſchen Künſtler im königl. Palais aufgenommen worden. Die 
Originale ſind für das k. Schloß beſtimmt und mehrfache Copien 
bereits beſtellt worden; wie man hort, dürften dieſe mehreren Höfen 
als Geſchenk zugedacht ſein. — Bei J. M. der Königin haben die 
kleineren Abendeirkel wieder begonnen, bei welchen die Fürſtin die her⸗ 
vorragendſten Männer der Kunſtwelt und der Wiſſenſchaft um ſich ver⸗ 
ſammelt. — Die k. Staatsregierung iſt der Einführung von Handels⸗ 
Gerichten durchaus zugethan und wird dieſelben ſelbſtverſtändlich för 
dern; ihrerſeits iſt die Regierung indeſſen der Anſicht, daß bei der 
Zuſammenſetzung dieſer Gerichte ebenſowenig wie bei Ausübung irgend 
welcher ſtaatsbürgerlichen Rechte eine Beſchränkung oder Ausſchließung 
einer Confeſſion ſtatthaft ſei. Wenn daher, wie gemeldet worden, von 
einzelnen Seiten wie von dem oſtpreußiſchen Tribunal (deſſen Vorſitzen⸗ 
der das bekannte Herrenhaus: Mitglied. Dr. v. Zander iſt) auch der 
Ausſchluß jüdiſcher Mitglieder von den Handelsgerichten als wünſchens⸗ 
werth hingeſtellt worden iſt, ſo darf mit Beſtimmtheit gemeldet werden, 
daß die Regierung ſich dieſem verfaſſungswidrigen Wunſche nicht geneigt 
zeigen wird. — Es liegt in der Abſicht, in Bezug auf die Bedingun⸗ 
gen, welche zum Offizier⸗Examen qualiſiziren, einige Aenderungen eins 
treten zu laſſen, welche die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Expectan⸗ 
ten mit beſonderem Gewichte in's Auge faſſen. Es ſoll das Zeugniß 
der Reife eines Gymnaſiums oder einer inländiſchen Realſchule erſter 
Klaſſe zum Fahnrichs⸗Examen unerläßliche Bedingung werden und ferner 
ſollen vielfache Erleichterungen für Expectanten eintreten, welche bereits 
ein Jahr lang ſtudirt haben. — Die Wahlbewegung nimmt faſt aus⸗ 
ſchließlich das öffentliche Intereſſe in Anſpruch. Täglich finden in allen 
Bezirken Vorverſammlungen ſtatt. Man will in einigen Wahlbezirken 
den Stadtgerichtsrath Tweſten und den Prof. Virchow aufſtellen. 
Beide haben Ausſicht, gewählt zu werden. Doch iſt Tweſten an ſeiner 
im Duell mit Manteuffel erhaltenen Wunde zur Zeit noch ſehr leidend. 

Königsberg, 5. Novbr. [Wahlkandidatur.] Wie die „K. H. Z.“ 
erfährt, hat der Vice⸗Präſident Simſon ſich bereit erklärt, eine auf ihn trefs 
fende Wahl als Landtags⸗Abgeordneter für die nächſte Legislatur⸗Periode 
annehmen zu wollen, jedoch nur dann, wenn verjelbe hier wieder gewählt 
werden ſollte. Die hieſigen Conſtitutionellen gehen nun damit um, auf die 
Wiederwahl des Hrn. Simſon hinzuwirken und ſtellen als Kandidaten für 
Hrn. Juſtizrath Tamnau den Kaufmann Hrn. C. L. Heinrich auf. 


wie in der Regſamdeit der Sectionen der Geſellſchaft, jo auch in den Heften 
die natuxwiſſenſchaftliche bei weitem die hiſtoriſche, während die „pbiloſo⸗ 
hiſch⸗hiſtoriſche“ Abtheilung erſt ein Heft zählt, liefert die Abthei⸗ 
ung für Naturwiſſenſchaften und Medizin in dem ſo eben vorlie⸗ 
genden bereits ihr drittes. Daſſelbe enthalt mediziniſche Abhandlungen 
und zwar meiſtens zur Pathologie und Therapie. Der Inhalt iſt folgen⸗ 
der: „Zur Geſchichte der anatomiſchen Abbildungen“, von Dr. Davidſon. 
„Zur modifizirten Linear⸗Extraction kernhaltiger Staarſormen“, von Dr, 
iol. „Unterſuchung über die Ausſcheidung von Arzneimitteln aus dem 
Organismus, insbeſondere über die der mineraliſchen und vegetabiliſchen 
Adſteingentien durch die Nieren“ ꝛc., von Dr. Lewald. „Ueber die Wir⸗ 
kungen topiſcher Muskelreizungen“, von Dr. L. Auerbach. „Ein Fall von 
Tracheotomie (bei einem Kinde, in dolge einer verſchluckten Buſennadel) mit 
glücklichem Ausgange“, von Dr. Paul. „Ueber Maſtdarmpolypen bei Kin⸗ 
dern“, von demſelben. „Die percutane Umſtechung der Arterien in der 
Continuität, eine neue Methode der Unterbindung“, von Dr. Middeldorpf. 


** (Aus der Theaterwelt.] Fräulein Geiſthardt hat ſich nach 
einem glänzenden Gaſtſpiele in Berlin nach Rotter dam begeben. Daſelbſt 
fährt Fräul. Adelheide Günther fort, die Gunſt des Publikums in ſteigen⸗ 
dem Maße zu gewinnen. Ueber ihre jüngſte Leiſtung der „Pamina“ in 
der „Zauberflöte“, eine Rolle, die wir hier niemals von ihr geſehen, ſchreibt 
der „Rotterdamer Courant“: Einen tiefen Eindruck brachte Fräul. Günther 
beſonders da hervor, wo ſie Taminos Liebe verloren wähnend, ihre tief 
dunkle traurige Stimmung in die Seele des Zuhörers übergehen zu laſſen 
wußte. Die Mezza-voce, womit fie die Arie: „Ach, ich fühl's“ vorträgt, 
erhöht die Schwierigkeit, aber eben dadurch die Wirkung auf das Außeror⸗ 
dentlichſte. Vortrefflich war fie ferner in der Dolchſcene, wo ſich die Ueber⸗ 
Au von Verzweiflung zur Freude in ihren Zügen, br Pre und im 

imbre ihrer kräftig und helltönenden Stimme jo klar und ſchön abmalten, 
daß ſie das Publikum zur Begeiſterung hinriß. Fräul. Günther wußte ſich 
durch dieſe Leiſtung auf die glänzendſte Weiſe über ihre Vorgängerin zu er⸗ 
heben, und verlieh dadurch der Aufführung ein beſonderes Intereſſe. Das 
Publikum zeichnete fie denn auch durch die Ehre eines dreimaligen Her⸗ 
vorrufs bei offener Scene aus.“ 


[Das Tagebuch Adolf Schlagintweit's.] Den Bemühungen Lord 
William Hays, dermaligen Civilkommiſſars von Kaſchmir, iſt es endlich ge⸗ 
lungen, das Tagebuch des unglückichen Adolf Schlagintweit aufzufinden. 
Bekanntlich hatte dieſer unternehmende junge Mann ſich von ſeinen Brüdern 
Hermann und Robert getrennt, als fie über die Kette von Kargkarum und 
Kuenlun in der Richtung von Parkand vordrangen, war allein in weſtlicher 
Richtung eingebogen und hatte einen weit nördlicher gelegenen Punkt als 
ſeine Brüder erreicht, bis er bei Kaſhgar, auf dem Wege nach Kokand, dem 
dortigen räuberiſchen Häuptling in die Hände fiel, der ihn enthaupten ließ. 
Vergebens hatte man bisher nach ſeinen ſterblichen Ueberreſten und ſeinen 
Reiſenotizen geforſcht; nunmehr ſchreibt Lord William Hay vom 6. Septem⸗ 
ber an ſeinen in England lebenden Bruder Lord Gifford: „Es wird Dich 
freuen, zu vernehmen — und theile es auch Allen, die ſich dafür intereſſi⸗ 
ren, mit —, daß ich Adolf Schlagintweits Jag bunch endlich aufgefunden 
babe, daß es (135 Seiten kleingeſchriebener Notizen), mit ſammt einem 
Schädel, der, wie mir aus achtbarer Quelle verſichert wird, der Schädel des 
unglücklichen jungen Mannes ist, ſich gegenwärtig in meinem Beige befin⸗ 
det. Die letzten Bade We ſeiner Hand in dieſem Tagebuche datiren 
vom 11. Auguſt (1856), wenige Tage vor ſeiner Hinrichtung.“ — Lord 


Gifford hat dieſen Brief Sir Rod. Murchiſon anvertraut, der ihn zur Kennt⸗ 
niß des Publikums bringt. Die beiden überlebenden Brüder werden jetzt 
im Stande ſein, ihr großes im Erſcheinen begriffenes Werk mit einer Be⸗ 
ſchreibung von Gegenden zu bereichern, die von keinem wiſſenſchaftliche 

Reiſenden neuerer Zeit befucht worden waren. 


[General Mac Clellan.] William Ruſſell, der Spezial⸗Correſpondent 
der „Times“ im Lager der nordamerikaniſchen Unjons⸗Truppen, ſchreibt über 
den Ober General Mac Clellan (den „amerikaniſchen Bonaparte“, wie ihn 
das Volk nennt) Folgendes: Mac Clellan's Haus ſteht an der Ecke eines 
Squares, des Tags über ſind deſſen Fenſter und Thüren weit offen. Eine 
Schildwache in blauer Blouſe, blauer Mütze, ohne Auſſchläge, aber mit 
Meſſingknöpfen, die den leidenden Unionsadler zeigen, und einem Leibriemen, 
auf dem U. S. (United States) in fin glänzt, marſchirt vor dem Thore 
auf und ab, gewöhnlich rauchend und fein Gewehr horizontal über die Schulter 

elegt, um Jedem, der raſch um die Ecke biegt, bequem die Augen ausſte⸗ 
— zu können. Dort ſtehen noch vor dem Hauſe einige Dragonerpferde, 
ein paar flinke Ordonnanzen und wartende oder müßige Soldaten, die ſich 
die Zeit mit Zeitungsleſen vertreiben. n den Stuben des Erdgeſchoſſes 
tauchen und plaudern Offiziere und Beſucher. Journale und zerriſſene Brief⸗ 
couverts bedecken die Möbel, und durch's 94 Haus hört man das Ticken 
des Telegraphen⸗Apparates. Der General ſelbſt hält ſich gewöhnlich im 
obern Stodwerf auf, zu dem ein paar wohlgeſchulte Diener den Zugang 
höflich wehren. Höflichkeit und Tüchtigkett muß man auch feinen Stabsoffi⸗ 
zieren zuerfennen. Er ſelbſt arbeitet viel bei Nacht, dann ſchläft er aber 
auch einen langen, geſunden Schlaf, vorausgeſetzt, daß ihn nichts Wichtiges 
wach hält. Er arbeitet viel und iſt ſtundenlang im Sattel, um die Vorpo⸗ 
ſten und Lager zu inſpiciren, wobei er ſich für ſeinen Magen mit allem be⸗ 
gnügt, was er eben findet. Selten kommt er von dieſen Inſpectionsreiſen 
vor Einbruch der Dunkelheit nach Hauſe, und da hat er genug zu thun, um 
ſeine Rapporte zu leſen, Briefe zu dictiren, Befehle zu ertheilen ꝛc. 20. Vor 
der Hand iſt er der Abgott des Publikums und es werden die wunderbar⸗ 
ſten Anekdoten über ihn erzählt: wie er als Marketenderin Lagerbier koſtet, 
oder als gemeiner Soldat die Lager beſucht, oder auch als Contrebandier die 
Schildwachen beſchleicht. Alle dieſe Geſchichten ſind indeß erfunden. 


[Ein treuer Gemsbod.] Aus dem tiroler Revier des Herzogs von 
Koburg wird folgende Jagdgeſchichte, die ſich auf einer der letzten en 
zugetragen, erzählt: Die Gaifen und Zicklein gingen in ihrer Dummheit, in 
ihrem Leichtſinn, oder weil ſie wußten, daß es auf ſie nicht abgeſehen ſei, 
gemüthlich den geweiſten Weg. Indeß kam mit ihnen doch auch ein und 
der andere Gemsbock todesmuthig daber gegangen und opferte fein, Leben 
der Kunſt und dem Vergnügen der Jäger. Unter denſelben gab einer ein 
erbauliches Beiſpiel treuer Liebe, für welche er auch ſeinen Lohn erhielt, in⸗ 
dem ihm das Leben geſchenkt wurde. Eine ſtarke alte Gais kam dem Herzog 
und wurde, nachdem ſie für ſchußmäßig erkannt war, von der ſichern Kugel 
des Jägers niedergeſtreckt. Bald nachher kam ein Bock, und als dieſer die 
verendete Gais erblickte, blieb er ſtehen, betrachtete mitleidig die Todte und 
that ſich endlich dabei nieder, als wollte er ſeine Gefährtin auch im Tode 
nicht verlaſſen. Eine ähnliche Geſchichte, doch aus früherer Zeit und von 
einem Hirſch, wurde Abends im Caſino erzählt. Ein angeſchoſſener Hirſch 
ing flüchtig und traf auf der Flucht einen Kameraden, bei dem er ermüdet 
tehen blieb. Als nun derſelbe an dem Flüchtling die Wunde bemerkte, leckte 
er mitleidig den daraus träufelnden Schweiß 4 und ſuchte den ermüdeten 
und verwundeten Kameraden durch vorſichtiges Streicheln mit den Geweihen 
zu weiterer Flucht zu animiren. 
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Deutſchlanud. 


Hanau, 5. Novbr. [Zur Steuetverweigerunge] In Folge der 
in gemeldeten Steuerverweigerung ſollte heute die erſte fac err. 

eiger epfändeter n . Da jedoch von den Erſchie⸗ 
nenen and ein Gebot abgab, ſo mußte der Steigerungstermin unver⸗ 


richteter Sache aufgehoben werden. (N. Fr. 3.) 
[Der Beuſt'ſche Reform⸗Plan.] Der augsb. „Allg. Ztg.“ 
gehen aus Frankfurt a. M. über das angebliche Programm des koͤnigl. 
ſächſiſchen Staatsminiſters Frhrn. v. Beuſt zur Reform des deutſchen 
Bundes folgende aus guter Quelle ſtammende Nachrichten zu: „Die 
Grundzüge der von dem ſaͤchſiſchen Staatsmann zu erwartenden Re⸗ 
formvorſchläge würden in Folgendem zuſammengefaßt ſein. Herr von 
Beuſt richtet ſein Hauptaugenmerk auf eine zeitgemäße Umgeſtaltung 
einer Anzahl von Artikeln der Bundesakte. Das ihn hierbei leitende 
hauptſächlichſte Motiv iſt, dem Bunde das dauernde Intereſſe und die 
Achtung des deutſchen Volkes zuzuwenden, und demgemäß die Thätig⸗ 
keit ſeines Organs, der Bundes verſammlung, fo zu bemeſſen und zu 
unterhalten, um deſſen Berathungen und Beſchlüſſen Intereſſe und Ach⸗ 
tung zu verſchaffen, und das, was die Bundesverfaſſung bisher beim 
Volke unpopulär gemacht, aus derſelben auszuſcheiden und zu beſeitigen. 
Nach dem v. Beuſt'ſchen Programm hort die Bundesverſammlung in 
ihrer bisherigen Zuſammenſetzung und Wirkſamkeit auf, und an ihre 
Stelle treten zur Wahrnehmung der Angelegenheiten des Bundes drei 
Organe: die Bundesverſammlung, eine Abgeordnetenverſammlung und 
das Bundesgericht. Die Bundesverſammlung ſoll künftig nur perio⸗ 
diſch, nämlich jährlich zweimal, einmal in einer Stadt des Nordens, 
das anderemal in einer Stadt des Südens, zuſammentreten und in 
einer etwa vierwöchentlichen Seſſion ihre Arbeiten erledigen, was da⸗ 
durch ermöglicht werden dürfte, daß Herr v. Beuſt die bisherige In⸗ 
ſtruktionseinholung wegfallen laſſen und die Bundestagsgeſandten zu 
ſofortiger Verhandlung und Abſtimmung bevollmächtigt wiſſen will. 
Der Wechſel des Sitzes des Bundestages ſcheint das Alternat des Vor⸗ 
ſitzes erleichtern zu ſollen, welcher nach dem ſaͤchſiſchen Projekt zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen derart wechſeln würde, daß erſteres dem Bun⸗ 
destage bei ſeinem Zuſammentritt im Süden, Preußen aber bei dem 
im Norden präſidirt. Für die Zwiſchenzeit von einem Bundestag zum 
andern ſoll, wie man hört, eine mit diktatoriſcher Gewalt ausgerüſtete 
Exekutivgewalt eingeſetzt werden, welche aus dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, dem Könige von Preußen und einem dritten Bundesfürſten be⸗ 
ſtehen würde. (Das wäre alſo etwas ganz anderes, als die „Neue 
Preuß. Zeitung“ angab.) In Bezug auf die in Ausſicht genommene 
Abgeordnetenverſammlung vernimmt man, daß dieſelbe aus den ein⸗ 
zelnen Landesverkretungen gewählt werden und an allen zu erlaſſenden Ge: 
ſetzen theilnehmen ſoll; doch würden derſelben von der Bundesverſamm⸗ 
lung (durch welche ihre Einberufung erfolgt) auch Vorlagen politiſcher 
Natur unterbreitet werden. Die Bundes⸗Militär⸗Verwaltung ſoll der 
Bundesverſammlung untergeordnet werden, und in Frankfurt a. M. 
ihren Sitz behalten, ebenſo die Bundeskanzlei. Dies ſollen, wie man 
hier ng die Hauptumriſſe des Beuſt'ſchen Reformprojekts ſein.“ 
era, 6. 
ſchreibt; Die Nachricht aus Meiningen, daß der Staals⸗Miniſter a. d. 
v. Harbou in die Dienſte des Fürſten von Reuß⸗Greiz treten werde, 
dürfte auf einem Mißverſtändniß beruhen. Wir erfahren auf glaubhajte 
eife, daß Miniſter v. Geldern in Gera (Reuß⸗Schleiz) die wiederholt 
erbetene Entlaſſung mit Rückſicht auf ſeine geſchwächte Geſundheit von 
Neuem erbeten hat, und daß Hr. v. Harbou als ſein Nachfolger genannt wird. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 7. Nov. [Der angebliche Allianzvertrag mit der 
h. Pforte,] Wie wir fo eben aus authentiſcher Quelle erfahren, iſt an 
maßgebender Stelle in Paris ſeit einigen Tagen das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß zwiſchen Oeſterreich und der Pforte in Konſtantinopel, mit 
Bezug auf die revolutionären Vorgänge und kriegeriſchen Ereigniſſe 
in der Herzegowina und in Montenegro, ein Schutz- und Trutzbünd⸗ 
niß zum Abſchluß gediehen ſei, welches eine Art von Reziprozitätsga⸗ 
rantie für den beiderſeitigen Beſitz der bedrohten flaviſchen Territorien 
bezwecken ſoll. 

Nach eingeholten Erkundigungen jedoch ſind wir in der Lage, ver⸗ 
ſichern zu können, daß man hier von einem ſolchen Allianzvertrage 
vorläufig nicht das Mindeſte weiß, und die in Paris verbreiteten dies⸗ 
fälligen Gerüchte ſich wohl kaum auf etwas mehr, als die zwiſchen 
dem wiener Cabinette und der Pforte wegen der Vorgänge in der 
Herzegowina geführten diplomatiſchen Verhandlungen zurückführen laſ⸗ 
ſen dürften. : (Wdr.) 
Wien, 7. Nov, [Abgeordnetenhaus.] Der 9 41 ſetzt die 
Verſammlung von einer Zuſchrift des Staaksmixiſteriums in Kennt⸗ 
niß, des Inhalts, der Prieſter Joſef Birnbaumer in Selokirch habe in einer 
„politiſchen Vorleſung“ den Reichsrath „Reichsunrath“ geheißen; ſpäter 
jedoch erklart, daß ihm jede feindſelige Abſicht ferngelegen und er ſeine 

nüberlegtheit bereue. Die gerichtlichen Behörden ſeien der Anſicht, daß ein 
Einſchreiten ihrerſeits nur auf Verlangen des Reichsraths erfolgen könne. 
Demel beantragt, das Haus möge, im Bewußtſein ſeiner Mürde, die Sache 
fallen laſſen. (Beifall.) Das ganze Haus erhebt ſich für dieſen Antrag. 
Italien. 

Turin, 4. Noobr. [Armee. — Aus Bologna.] Der neue 
Kriegsminiſter della Rovere iſt energiſch mit der militäriſchen Reorga⸗ 
niſation beſchäftigt, und hat zunächſt ein Gendarmerie⸗Elitencorps ge⸗ 
bildet, wozu die Infanterie⸗Bataillone zwölf, die Kavallerie⸗Schwadro⸗ 
nen 25 Mann liefern. In voriger Woche gingen 3000 Carabinieri 
nach den neapolitaniſchen Provinzen ab, tauſend andere gehen in dieſer 
Woche nach Sieilien, und 300 find in Bologna eingerückt, wo meh⸗ 
tere Erdolchungen vorgekommen waren. Ueber letztere berichtet die 
mailänder „Lombardia“ vom 31. Oktober: In verfloſſener Nacht, 
etwa eine halbe Stunde nach Mitternacht, wurde der Advokat Graſ⸗ 
ſelli und der Polizei⸗Inſpektor Fumagalli, als fie ſich eben nach 


Haufe begaben, in der Hauptſtraße von Bologna durch zwei Schüſſe 


getödtet. Die Ordnungsliebenden find um fo beſtürzter über dieſen 
Meuchelmord, als Graſſelli ein äußerſt euergiſcher und thätiger, dabei 
gebildeter und rückſichtsvoller Beamter war. Beide ſtarben wenige 
Minuten nach der That. Es ſcheinen zwei Moͤrder geweſen zu ſein, 
die von der Ecke des Gäßchens Vitale aus ihre Opfer erwarteten. — 
Ein Mann, der eben die Hauptſtraße entlang ging, ſah an bezeichneter 
Stelle zwei Individuen ſtehen, und war nicht ſehr weit gegangen, als 
er die zwei Schüffe hörte. Nach der „Perſeveranza“ find 259 junge 
Conſeriptionspflichtige aus Modena auf öſterreichiſches Gebiet entflohen. 
Dem „Temps“ wird aus Turin vom 1. November geſchrieben, daß 
die Regierung ſich offenbar Garibaldi wieder zu nähern ſuche. Die 
Wlederherſtellung der vier Divifionen der Südarmee, die Verwirklichung 
des ſo lange ausgeſetzten Amneſtie⸗Dekretes für die zu Garibaldi deſer⸗ 
tirten Dffigiere und Soldaten, jo wie die Reviſion der von Fanti frü⸗ 
ber verkürzten Dekorationsliſten der Südarmee werden als eben fo viele 
Beweiſe für dieſe Annäherung angeſehen. Endlich ſpricht man ſogar 
von einem Penſionsgeſetz zu Gunſten der bei Marſala gelandeten Tau: 
ſend. Die vier Divifionen der Südarmee beſtehen bis jetzt nur in den 
Ofſiztercadres; fie werden aber demnächſt organifirt werden. Anfangs 
ſoll dieſe Armee nur 12,000 Mann, mit Compagnien von je 50 M. 
ſtark werden. Es iſt aber noch nicht beſtimmt, ob man Freiwillige 
oder Rekruten dazu nehmen wird. Die Ertheilung des Oberbefehles 
an Sirtori hat bei den übrigen höheren Offizieren der Südarmee, 
namentlich bei Bixio, lebhafte Beſchwerden hervorgerufen. Sie erken⸗ 


Novbr. [Hochwichtige Berichtigung.] Die „W. 3.“ 
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nen weder die erforderliche Ueberlegenheit Sirtoris an, noch wollen ſie 
ſich überhaupt überreden laſſen, daß ein Anderer, als Garibaldi, den 
Oberbefehl übernehmen könne. Sirtori hat ſelbſt die falſche Stellung, 
in die er durch ſeine Ernennung gebracht war, begriffen, und deßhalb 
in einem offiziell an Garibaldi gerichteten Schreiben erklärt, daß er 
ſeine Oberſtellung nur als proviſoriſch anſehe, und daß für ihn, wie 
für die ganze Armee nur er, Garibaldi, der natürliche Befehlshaber 
ſei, wenn die Zeit zum Handeln gekommen ſein werde. Mit dieſem 
Briefe begab ſich General Türr auf einem Schiff der köͤnigl. Marine 
nach Caprera. Daher rührt wohl das Gerücht, Türr habe in Bezug 
auf die Ereigniſſe des künftigen Frühjahres ſich eines Auftrages des 
Koͤnigs bei Garibaldi entledigt. 


Frankreich. 

Paris, 5. Nov. [Die Expedition gegen Mexico.] Man 
lieſt an der Spitze des „Moniteur“-Bülletins: „Die Convention, 
durch welche Frankreich, England und Spanien ihre Kräfte in Voraus⸗ 
ſicht einer gemeinſchaftlich auszuführenden Operation zu vereinigen er: 
klären, um die ihnen ſchuldige Genugthuung von Mexico zu erhalten, 
iſt am 31. Oktober in London unterzeichnet worden.“ Nach der „Pa⸗ 
trie“ wären die Hauptbeſtimmungen dieſer Convention folgende: Die 
drei Mächte haben das Recht, gleiche Seeſtreitkräfte zu haben, die Zahl 
der Landungstruppen wird verhältnißmäßig nach der Zahl der Unter: 
thanen beſtimmt, welche jeder Staat in Mexico hat. Spanien nimmt 
in dieſer Beziehung die erſte Stelle ein; die Truppen werden Vera: 
Cruz und andere Küſtenplätze, wo ſich Zollbureau's befinden, beſetzen. 
Wenn nach einem ausbedungenen Termine die Regierung des Prä⸗ 
ſidenten Juarez die ſchuldigen Summen nicht bezahlt hat, ſo wird man 
gegen die Hauptſtadt vorrücken, und ſollte dieſe Maßregel zu Verwicke⸗ 
lungen oder unvorhergeſehenen Ereigniſſen führen, ſo würde man ſich 
über das weitere Verhalten ſolchen Eventualitäten gegenüber gemein⸗ 
ſam benehmen. Die Convention ſoll dem Kabinet von Waſhington 
mit der Aufforderung, ſich den intervenirenden Mächten anzuſchließen, 
mitgetheilt werden. Man ſtellt es der Regierung des Präfidenten Lin⸗ 
coln frei, die Stärke der Land⸗ und Seemacht, die unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen mitwirken ſoll, feſtzuſetzen. Den Oberbefehl über die fran⸗ 
zöſiſchen Landungstruppen erhält Oberſt Hennique vom 3. Marine⸗ 
Infanterie-Regiment. Dieſe Truppen beſtehen aus zwei Bataillonen 
Marine⸗Infanterie und einer gezogenen 4pfündigen Feldbatterie. Die 
Artilleriſten, Offiziere und Soldaten werden aus der Garnifon von 
Martinique genommen, das Material kommt aus Frankreich. Die 
übrige Mannſchaft iſt auf dem Kriegsfuße, und ſteht in Cherbourg 
und Breſt zur Einſchiffung bereit. 

Der Vertrag über die franzoͤſiſch⸗engliſch⸗ſpaniſche Expedition gegen 
Mexico iſt von Seiten Spaniens nicht ohne einigen Vorbehalt ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die Mächte verzichten ausdrücklich auf jede Befib: 
nahme in dem Gebiete der Republik und auf jede Einmiſchung in die 
Entſchließungen der Bevölkerung hinſichtlich der Regierungsform; nur 
Spanien hat dem Wunſche Ausdruck gegeben, das Volk von Mexico 
möchte ſich für eine monarchiſch⸗ conſtitutionelle Verfaſſung entſcheiden. 
Es tauchen hierbei die älteren Gerüchte von der Abſicht Spaniens, 
eine transatlantiſche Secundogenitur zu errichten, wieder auf, jetzt in 
der erweiterten und modificirten Geſtalt, daß von einem geheimen 
Tractat zwiſchen Frankreich und Spanien geſprochen wird, der dieſe 
Angelegenheit zum Gegenſtande habe. Frankreich, heißt es, habe ſich 
anheiſchig gemacht, einen ſolchen Plan des madrider Kabinets zu un⸗ 
terſtützen, wenn ſeine Ausführung mit dem freien Willen der Bevölke⸗ 
rung, d. h. alſo wohl mit dem beliebten Suffrage univerſel, ins Werk 
zu ſetzen wäre. 

Paris, 6. Nov. [Dappenthal⸗ Angelegenheit.] Der 
geſtern telegraphiſch angezeigte Artikel des „Moniteur“ über die Dap⸗ 
penthal⸗Angelegenheit lautet wortlich: „Da die auswärtige Preſſe in 
zahlreichen Commentaren ſich ergeht in Betreff der Erſcheinung eini⸗ 
ger franzöſiſchen Gendarmen und Soldaten in dem Dorfe Creſſonnie⸗ 
res, welches zum Dappenthal gehört, fo iſt es von Wichtigkeit, die 
Thatſachen auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Wir ſind noch 
nicht genau unterrichtet über das Ereigniß, welches die Anweſenheit 
eines Truppen⸗Detachements auf dieſem Punkte, und in Folge deſſen 
die Reklamationen des Bundesrathes motivirt haben würde; aber wir 
können verſichern, daß die Regierung des Kaiſers niemals den Gedan⸗ 
ken gehabt hat, mit Gewalt und mittelſt einer militäriſchen Occupation 
eine Territorialfrage zu durchſchneiden, welche zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz ſeit 1815 ſchwebt. Es ergab ſich aber aus der That⸗ 
ſache dieſes Streites eine Art Neutraliſation des beſtrittenen Territo⸗ 
riums, welche die Behoͤrden des Cantons Waadtland kürzlich dadurch 
angegriffen haben, daß ſie im Laufe der Monate Juli und Oktober 
dieſes Jahres zu zwei Verhaftungen im Dappenthale ſchreiten ließen. 
Die Regierung des Kaiſers hatte zu Bern gegen dieſe Storung des 
Statu quo proteſtirt, indem ſie ankündigte, daß, wenn die waadter 
Gendarmen von Neuem Jurisdiktions⸗Akte in dem Dappenthal aus⸗ 
übten, wir uns in der Nothwendigkeit befinden würden, denſelben uns 
zu widerſetzen. Da nun das Tribunal von Nyon eine Verurtheilung 
zu Gefängniß gegen einen franzöfifhen Unterthan, welcher dieſes Ter⸗ 
rain bewohnt, ausgeſprochen hatte, ſo handelte es ſich einfach darum, 
die Verhaftung deſſelben zu verhindern. Die Angelegenheit würde alfo 
nicht die Wichtigkeit haben, welche man ihr hat beilegen wollen. Wir 
zweifeln nicht, daß aufrichtige Erklärungen, welche mit dem Bundes⸗ 
rath ausgetauſcht werden, dieſelbe auf ihre wahren Verhältniſſe zurück⸗ 
führen und vielleicht den Abſchluß einer Uebereinkunft vorbereiten, 
welche beſtimmt iſt, den Conflicten ein Ende zu machen, die aus einem 
ſchlecht beſtimmten (mal defini) Zuſtand der Dinge unausbleiblich 
entſtehen mußten.“ 


Grof brit an nien. 

London, 5. Nopbr. Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin von Rußland begiebt ſich, wie verlautet, in Folge ihm aus 
Petersburg zugekommener Depeſchen direkt (über Rotterdam) nach 
Rußland, und will ſich auf der Reiſe nur ſo lange aufhalten, als die 
Rückſicht auf feine Gemahlin erheifht. Eine Reife nach Paris ſcheint 
von ſeiner Seite nie beabſichtigt geweſen zu ſein. 

[Mr. Seward und Lord Lyons.] Die heutigen engliſchen 
Blätter bringen die zwiſchen Mr. Seward, dem nordamerikaniſchen 
Staatsſekretär des Auswärtigen, und Lord Lyons, dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Wafhington, geführte Correſpondenz. Dieſer Briefwechſel 
iſt für alle Nicht⸗Engländer oder Nicht⸗Amerikaner ziemlich intereſſelos; 
daſſelbe gilt von dem Raiſonnement, das die engliſchen Zeitungen 
daran knüpfen. Lord Lyons tritt für zwei britiſche, übrigens ſeit 
lange in Amerika lebende Unterthanen ein, die man als „illoval“ und 
„Freunde des Südens“ verhaftet hat; Mr. Seward erklärt hierauf, 
daß die Habeascorpusakte aufgehoben ſei und daß die Exekutive keinen 
Grund habe, dieſe Akte allen Engländern gegenüber als noch in Kraft 
beſtehend anzuſehen. Wer im Lande lebe, habe ſich den derzeitigen 
Geſetzen des Landes, auch den Ausnahmegeſezen zu unterwerfen. Die 
engliſchen Zeitungen acceptiren je nach ihrem Parteiſtandpunkt, die 
eine oder andere der ſich gegenüber ſtehenden Auffaſſungen. 


Ruf lan d. 
St. Petersburg, 1. Nov. [Lambert und Lüders. — Vom Hofe. 


— Die Ueberſiedelung der Bulgaren nach der Krim. — Urlaub 
chuwaloſfs — Die Unterſuchung gegen Michgiloff. — Die 
A l Mit der Rückkehr des Kaiſers iſt nun auch die 

Beurlaubung des Generals Grafen Lambert I. über die Grenze zur Wie⸗ 

Bo Polen ſeiner Geſundheit von feiner bisherigen Stellung im König⸗ 

reich Polen (wie bereits gemeldet) offiziell bekannt geworden. Cbenjo die 

Ernennung des General⸗Adjutanten Lüders I. an die Stelle Lambert's, und 

auf die Dauer der Abweſenheit deſſelben, womit zugleich das Ober⸗Kommando 

über die Armee⸗Corps I., II., III. verbunden iſt. Die desfallſige Ordre iſt 
bereits 10 Tage alt und noch in der Krim ausgefertigt worden, die Abreiſe 
des Grafen Lambert iſt alſo nicht auf eigene Hand, ſondern auf Befehl des 

Kaiſers erfolgt. — General Selennoi, der Gehilfe des Kron⸗Domainen⸗ 

Miniſters Murawioff, welcher den Befehl erhalten hatte, zum Kaiſer nach 

der Krim zu kommen, woran ſich das Gerücht knüpfte, er würde an Gene⸗ 

ral Naſimoff's Stelle zum General⸗Gouverneur des litthauiſchen Gouverne⸗ 
ments ernannt werden, ſoll den Auftrag erhalten haben, die Ueberſiedelung 
der Bulgaren aus der Türkei nach der Krim zu leiten und zu regeln, zu 
welchem Zweck große Summen in ſeine Hände gegeben werden müſſen, die 
man untergeordneten Beamten nicht anvertrauen will, und General Selennoi 
hat den Ruf eines eben ſo ſtrengen, als durchaus rechtlichen Verwalters. 

— Der Chef der politiſchen Polizei, Graf Schuwaloff, begiebt ſich mit einem 

Urlaub von ſechs Wochen ins Ausland. Einſtweilen wird ihn der aus War⸗ 

ſchau berufene General Potapoff in feinem Amte erſetzen. Grai Schuwalo 

war in der letzten Zeit ſehr mit dem General⸗Militär⸗Gouverneur Sanatiel 
brouillirt, und man ſchreibt dieſer Differenz den einſtweiligen Rücktritt des 

Grafen zu, der hoffentlich nicht von langer Dauer iſt, da Graf Schuwaloff 

ſich auf ſeinem ſchwierigen Poſten die Achtung aller Unterrichteten erworben 

hatte. — Der wegen Verbreitung aufrühreriſcher Proklamationen und Flug⸗ 
blätter verhaftete Michailoff — beſonders die von politiſchem Wahnſinn 
diktirte Schrift „Der jungen Generation!” (k’junomu pokoleniju) ift gravi⸗ 
rend für ihn — ſtand geſtern zum erſtenmale zum Verhör vor der 5. Ab⸗ 
theilung des dirigirenden Senats, hat Alles eingeſtanden und wird eine 
ſchwere Strafe zu erwarten haben. So viel man hört, hat Michailoff die 
ganze Sache mit Herzen in London verabredet, beide zuſammen jenes ſchmäh⸗ 
liche Flugblattverfaßt, und obgleich es die Bezeichnung führt: „Ohne Cenſur 
in Petersburg gedruckt“, wei man doch, daß es in London gedruckt, hier 
aber vorzuglich von Michailoff und leider mehreren Studenten verbreitet wurde. 

— Die Nachwehen der Studenten⸗Unruhen find, wie immer Nachwehen, be⸗ 

trübenſter Art. Gegen 400 junge Leute von denen, welche ſich bis auf den 

letzten Augenblick geweigert, die neuen Matrikel zu unterſchreiben, ſind in 
den letzten Tagen, und noch vor Ankunft des Kaifers, aus St. Petersburg 
entfernt worden, und es iſt wohl bezeichnend für den Charakter der Vor⸗ 

Polen überhaupt, daß ſich unter dieſen Ausgewieſenen mehr als die Hälfte 
olen befinden. Verhaftet ſind in der Newa⸗Feſtung auch jetzt noch über 

100 junge Leute, während 183, welche am 24ſten nach dem letzten Tumulte 

vor der Univerſität in die Feſtung gebracht wurden, wieder von dort fort 

und auf Kron⸗Dampfbooten einſtweilen nach Kronſtadt gebracht worden ſind, 
wo die Unterſuchung ſtattfinden ſoll und wohin auch die Mitglieder der Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion ſchon abgegangen ſind. Man wunderte ſich, daß ſo 
viele von den Studenten, welche ſich ſelbſt noch jetzt rühmen, die neuen Ma⸗ 
trilel nicht unterſchrieben zu haben, ungehindert in St. Petersburg umher⸗ 
gingen, bis man erfuhr, daß Eltern und Vormünder, ſtatt derſelben, die 

Meldung beim Rektor gemacht, worauf ſie denn ohne Weiteres in die Liſten 

der Nalliirten eingetragen wurden. Die Strafen für diejenigen, welche ih 

am Militär vergriffen haben, werden nicht leicht fein können, wenn der Kaſ⸗ 

ſer nicht Gnade ergehen läßt. A. Pr. Z.) 

St. Petersburg, 3. Nov. [Exceſſe in Moskau.] Die 
„Moskauer Polizei-Zeitung“ berichtet, daß am 24. v. M. ein Haufen 
von etwa 500, zum Theil der Univerſität nicht angehörigen Menſchen 
auf dem Twerskaja⸗Platz vor der Wohnung des General⸗Gouverneurs 
erſchien, die Studenten an der Spitze, welche bis an den Perron vor: 
drangen, Geſchrei erhoben, die Stöcke ſchwingend, mit denen fie be 
waffnet waren; der Aufforderung des dienſthabenden Adjutanten, aus⸗ 
einander zu gehen, wurde nicht Folge geleiſtet, worauf die Verhaftung 
der Ruheſtöͤrer durch Gendarmen und Polizeiſoldaten angeordnet ward. 

Die Zahl der Verhafteten betrug 340 Individuen; von der niederge⸗ 

ſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion waren jedoch nur 39 Beſchuldigte 

(worunter 22 Studenten) zurückbehalten, die übrigen entlaſſen. Auf 

dem Plage der Unordnungen fand man 3 Dolche und 58 Stöde Zwei 

Studenten und zwei Gendarmen wurden ziemlich ſchwer verwundet. 

Ein Menſch, der mit einem Dolche bewaffnet war, verſuchte einen Gen⸗ 

darm zu verwunden, der Stoß traf aber glücklicherweiſe nur einen 

Metallknopf an deſſen Riemenzeuge. . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Novbr. [Zur Charak- 
teriſtik der Zuftände) Von den Reiſenden, die aus Rußland, 
namentlich aus Petersburg ſelbſt, zu uns herüberkommen, erhält man 
manches Körnlein Wahrheit. So können Sie als ganz ſicher anneh⸗ 
men, daß man ſelbſt der ruſſiſchen Garde nicht mehr ſicher iſt. Adelige 

Offiziere find es, die Unteroffiziere und Gemeine aufregen, insbeſon⸗ 

dere gegen die Deutſchen und die deutſchen Umgebungen des Kaiſers. 

Denn ihnen vornämlich wird die Bauern-Emancipation zugeſchrieben. 

Daß es den Herren, obwohl fie auch in Rußland die privilegirten 

Stützen des Thrones ſind, nicht darauf ankommt, wenn bei der ge⸗ 

wünſchten Revolte dem Kaiſer ſelbſt an den Leib und gar ans Leben 

gegangen wird, dürfen Sie als ſelbſtverſtändlich annehmen. Dabei iſt 
die ruſſiſche hohe und niedere Polizei naiv genug, die ganze Aufregung 
nur Mieroslawskiſchen Proklamationen und Herzenſchen Correſponden⸗ 
zen zuzuſchreiben. Auf dieſe wird daher auch mit unglaublichem Eifer 
gefahndet. Selbſt die Unterkleider der über hier nach Rußland reiſen⸗ 
den Damen ſind vor den Viſitationen der Grenzbeamten nicht ſicher. 

In der Gegend von Wilna iſt neulich ein Gutsbeſitzer kriegsrechtlich 

erſchoſſen worden. Man hatte bei ihm 60 Gewehre mit Bajonetten 

und etwa einen Centner Pulver verſteckt gefunden. (Danz. Z.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 8. November. [Tagesbericht.] 

Sa Bei der Einholung Ihrer Majeſtäten am Montag 
den 11. d. M. Nachmittags werden die Veteranen und der Krie⸗ 
ger⸗Verein nicht in der Reihe der Innungen und anderen Körper 
ſchaften, ſondern am Fönigl. Schloſſe auf der Karlsſtraße aufgeſtellt 
fein, und von da bis zum Blücherplaß Chaine bilden. Die beiden 
berittenen Corps geleiten die königl. Wagen bis ans Schloß, ſchwenken 
rechts ab und reiten dann längs der Karlsſtraße bis zum Ausgange 
der Graupenſtraße und erwarten dort den Zug der Innungen ꝛc. Hin⸗ 
ter ihnen drein marſchiren die Veteranen und der Kriegerverein. Die 
Innungen aber, das breslauer Bürgerſchützen⸗Corps an der 
Spitze, marſchiren am Blücherplatz gerade aus durch die Reuſche⸗ 
und Wall⸗Straße bis zum Ständehauſe (wie bereits früher ſchon mit⸗ 
getheilt), wo fie ih mit den berittenen Corps und den Veteranen ver⸗ 
einigen. Die Aufſtellung zum Parade⸗Vorbeimarſch wird nun fo ges 
nommen, daß die berittenen Corps bis an die Rampe des Fönigl. 
Schloſſes vorrüden. Hinter ihnen kommen die Veteranen, dann 
das breölaner Bürgerſchützen⸗Corps, die Turner, die Stu⸗ 
denten, das Zimmergewerk u. ſ. w., wie bereits geſtern die Bresl. 
Ztg. die Aufſtellung und Reihenfolge der Innungen und andern Körs 
perſchaften ausführlich mitgetheilt hat. Der Vorbeimarſch ſoll bei allen 
Korperſchaften in Sectionen zu 5 bis 6 Mann erfolgen, um die Dauer 
deſſelben moͤglichſt zu kürzen. Es iſt demgemäß angeordnet worden, 
daß die Innungen und Köͤrperſchaften gleich bei dem Aufrollen und 
bei Bildung des Zuges hinter den koͤnigl. Wagen her darauf Bedacht 
nehmen, ſich in ſo breiten Reihen (nicht wie ſonſt zu etwa 2 oder 
3 Mann) fortzubewegen, damit die ſpätere Aufſtellung zum Parade 
Vorbeimarſch nicht zu viel Zeit in Anſpruch nimmt. Nachdem die 
Gewerke das königliche Schloß paſſirt find, nehmen fie ihren Abgang 


nicht durch die Ehrenpforte nach dem Tauenzienplatz (wie früher pro⸗ 4 


N 


u 


u 
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jectirt war), ſondern zwiſchen dem Theater und dem alten Inquifitoriat 
nach der Schweidnitzer⸗Straße, paſſiren dieſelbe zum zweitenmale und 
gehen durch die Ohlauer⸗Straße in die Ohlauer-Vorſtadt, 


woſelbſt fie auseinandergehen. — Alle Innungen und Koͤrperſchaften 


müſſen Montag Mittag um 12 Uhr pünktlich auf ihren Plätzen 


ſein, da die Aufſtellung und Ordnung der Chaine vorausſichtlich viel 
Zeit in Anſpruch nehmen wird. (Welcher Platz jeder Körperſchaft an⸗ 


gewieſen iſt, kann deutlich aus dem geſtern von der Bresl. Ztg. voll⸗ 
ſtändig mitgetheilten Aufſtellungs⸗Plan erſehen werden.) — In Bezug 
auf die Kleidung iſt zu bemerken, daß, wer nicht beſondere Uni⸗ 
form oder ein anderes Koſtüm trägt, im ſchwarzen Anzuge (Frack) 
erſcheinen ſoll. Sowohl in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung als 
in der geſtrigen Verſammlung der ſämmtlichen Obermeiſter, Aelteſten ꝛc. 
wurde darauf bingewieſen: daß, da alle, die zum Tragen von Uni⸗ 
formen berechtigt ſind, nur in dieſer, ohne ein Oberkleid, erſcheinen 
werden, auch die Behörden und die Bürger, deren Amtstracht 
oder Feſtkleid in ſchwarzem Anzuge (ſchwarzer Frack und dergl. 
Beinkleider) beſteht, auch nur dieſen ohne ein Oberkleid tra⸗ 
gen dürfen. 

— Heute Vormittag fand auf dem Palais-Platze eine Vorparade 
ſtatt, zu der ſämmtliche Truppen der hieſigen Garniſon ausgerückt 
waren. Commandirt wurde dieſelbe von dem Commandeur der 22ſten 
Infanterie⸗Brigade, Generalmajor v. Ploͤtz. Später nahmen die dazu 
deſignirten Truppen⸗Detaſchements eine Probe⸗Aufſtellung um das Denk⸗ 
mal. — Im Laufe des heutigen Tages legten bereits viele Privat⸗ 
Häufer einen reihen Flaggen: und Guirlanden⸗Schmuck an, beſonders 
ſchön nimmt ſich das Immerwahr'ſche Haus aus, deſſen Front, dem Schau⸗ 
platze der Enthüllungsfeier gegenüber, in einer hoͤchſt geſchmackvollen 
Säulen⸗Decoration prangt. — An manchen Gebäuden erglänzte Abends 
probeweiſe die eingerichtete Gas⸗Illumination, die, wenn die Einzugs⸗ 
Feier nur ein wenig vom Wetter begünſtigt wird, das brillanteſte Schau⸗ 
ſpiel dieſer Art gewähren wird, das Breslau jemals geſehen hat. Der 
Fremdenzufluß mehrt ſich mit jedem Tage, und die Quartiere fangen 
bereits an, fo rar zu fein, als es ſonſt kaum während der belebteſten 
hieſigen Saiſon der Fall zu ſein pflegt. — Die heut verbreitete Nach⸗ 
richt, wonach der Einzug der Majeſtäten über die drei Breitſeiten des 
Ringes erfolgen würde, entbehrt jeder Begründung. Nach reiflicher 
Erwägung der Sache bat das Comite vielmehr beſchloſſen, die Becher: 
Seite beizubehalten, und dort wird der Zug ſeine ſchönſte Entfaltung 
nehmen. Die offiziellen Feſtprogramme werden Sonntag ausgegeben. 

—=X= Heut Früh hatte ein, eben von einer Hühneraugen⸗Operation 
kommender Barbiergehilfe das Malheur, auf Befehl eines Artillerie⸗Offiziers, 
der an der Spitze eines marſchirenden Zuges ritt, verhaftet zu werden, weil 
er den Verſuch machte, ſich zwiſchendurch zu drängen und ſo die militäriſche 
Ordnung ſtörte. Zwar ſuchte er ſich durch Flucht zu retten, ward aber von 
2 Kanoniren in dein nächſten Hausflur ergriffen und nach der Schweidnitzer⸗ 
Thorwacht mitgenommen. 

Der Geſangverein „Germania“, welcher aus dem Handwerkerverein 
ſich gebildet, hat ſich als lebensfähig erwieſen und im erſten Jahre feines 
Beſtehens unter der Leitung des Hrn. Wenzel recht erfreuliche Fortſchritte 

acht, fo daß er andern ähnlichen Vereinen wohl auf die rühmenswer⸗ 
Phefte Meile zur Seite geſtellt werden dürfte, zumal er in weiteren Kreiſen 
die beſte Anerkennung gefunden hat, — wird übermorgen als am Schiller⸗ 
tage ſein Stiftungafet 2 Friedrich am Mauritiusplatz feiern. 

=X,— Geſtern war für die verſchiedenen Capellen ein beſonders günſtiger 


Concer Springers Salon, in em unſere renommirte Theater⸗Ca⸗ 
pelle, er a überfüllt, in Meyer's Etabliſſement mußten viele ſpäter er: 
ſcheinende Beſucher wegen Mangel an Raum wieder umkehren, und im Win: 


tergarten, wo Hr. A. Bilſe concertirte, war auch ein zahlreiches Publikum 
beiſammen. Alle drei Capellen finden dabei den beſten Beweis, wie ſehr 
ihre Vorträge von der chaft geſchätzt ſind. 

— * Heute Nachmittag in der 5. Stunde wurde die Feuerwehr nach der 
Karlsſtraße Nr. 30 gerufen, weil auf dem Treppenflure in dem rechten Sei⸗ 
tengebäude * ungewöhnlicher Rauch zeigte, doch ergab die ſorgfältige Unter: 
ſuchung, daß eine Feuersgeſahr nicht vorhanden war, 


[Zur Statiſtil der evang. Kirche Schleſiens.] Der Reg.⸗Bezirk 
Breslau zählt 17 Didcefen (Kirchenkreiſe), 266 Parochien (Kirchſpiele), mit 
342 Geiſtlichen, und circa 941 Schulen mit circa 1303 Lehrern. Die größte 
Dibceſe iſt Oels (83 Parochien mit 38 Geiſtlichen; 98 Schulen mit 121 
Lehrern), die kleinſte, was die Zahl der Parochien und Geiſtlichen betrifft, 
Steinau II (10 Parochien mit 10 Geiſtlichen; 28 Schulen mit 32 Lehrern), 
was die Zahl der Schulen und Lehrer betrifft, Glaz⸗Münſterberg (11 

rochien mit 11 Geiſtlichen; 15 Schulen mit 23 Lehrern). — Die größten 


emeinden in Betreff der Seelenzahl ſind außer denen der Stadt Bres⸗ 
lau (St. Eliſabet 31,000 Seelen, 9 Geiſtliche; St. Maria Magdalena 


24,000 Seelen, 10 Geiſtliche; St. Bernhardin 15,000 Seelen, 4 Geiſtliche: 
Elftauſend Jungfrauen 9200 Seelen, 2 Geistliche); Medzibor (Didc, Nams⸗ 
lau) mit 10,800 Seelen, 3 Geistliche; Militſch 10,765 Seelen, 2 Geiſt⸗ 
liche; Brieg mit 10,339 Seelen, 4 Geiſtliche. — Nur 75 Gemeinden find 
unter 1000 Seelen, Die kleinſten find Reinerz (285 Seelen), Landeck 
(290 Seelen), Jäntſchdorf, Dibc. Oels (381 Seelen), Großendorf, Dibc. Stei⸗ 
nau (293 Seelen). In 28 Gemeinden, alſo in mehr als ½ aller Gemein: 
ben find über 3000, ja bis über 6000 Seelen (in Laskowitz 6496 Seelen) 
an einen Geiſtlichen 3 l h a 
Der Reg⸗Bezirk Oppeln hat 5 Kirchenkreiſe, 57 Kirchſpiele mit 69 Geiſt⸗ 
lichen und 143 Schulen mit 192 Lehrern. Der größte Kirchenkreis iſt 
Kreuzburg 25 Kirchſpiele mit 18 Geiſtlichen; 45 Schulen mit 56 Lehrern), 
die kleinſte: Ratibor (7 Kirchſpiele mit 8 Geiſtlichen; 18 Schulen mit 25 
Lehrern). Die größten Gemeinden ſind in Betreff der Seelenzahl Kreuz⸗ 
burg (6263 Seelen mit 3 Geiſtlichen) und Falkenberg (5000 Seelen mit 
2 Geiſtlichen). Die größte Gemeinde mit 1 Geiſtlichen iſt Roſchko witz, 
Kirchenkreis 3 mit 3000 Seelen. Faſt 10 aller Gemeinden ſind 
unter 2000 Seelen. Die kleinſten ſind: Ober⸗Glogau 350 Seelen; Ott⸗ 
machau 370, Patſchlau 400 Seelen. 
Die Provin N Schleſien umfaßt 50 Kirchenkreiſe mit 678 Kirchenge⸗ 
meinden und 829 Geiſtlichen, die Militärgeiſtlichen ungerechnet; etwa 2000 
mit 2800 Lehrern. Der größte Kirchenkreis iſt Oels mit 33 Ge⸗ 
meinden und 38 Geiſtlichen; der kleinſte it Ratibor mit 7 Gemeinden und 
8 Geiſtlichen. — Die größte Stadtgemeinde iſt (außer Breslau) Görlitz 
mit 24,628 Seelen und 5 Geiſtlichen; die größte Landgemeinde Langen⸗ 
bielau mit 8470 Seelen und 2 Geiſtlichen; die größte Gemeinde mit 
1 Geistlichen Laskowitz (Kirchenkreis Ohlau) mit 6496 Seelen; die kleinſte 
die zeformirte zu Glogau mit 100 Seelen. Gemeinden unter 1000 See⸗ 
len find 189, alſo etwas über % ; von 1000-2000 Seelen 244, jo daß über 
der Gemeinden über 2000 Seelen umfaſſen. (Kirchenbl.) 


. 
acht zu bleiben, 
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ausdrücklich erklärt, daß er mit 
anden ſei, und dieſe ſeine politi⸗ 
ſinnungen enthalte. — Seit einigen Tagen rührt ſich auch die ſo⸗ 
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genannte conſervative Partei bei uns, das von dieſer entworfene Pro⸗ 
gramm trägt ohngefähr 80 Unterſchriften aus Stadt und Land. — Bei dem 
hieſigen Flotten⸗Comite find. bis heute circa 1850 Thlr. eingegangen; im 
landräthlichen Amte wird für das vom platten Lande Sr. Majeſtät dem 
Könige zu ſchenkende Kanonenboot geſammelt; zu dieſem Zwecke ſind aus 
dem Kreiſe circa 1200 Thaler eingegangen. 


—3— Sagan, 7. Nov. [Theater. — Turnen.] Seit dem 3. dieſes 
Monats giebt die Stegemannſche Schauſpfeler⸗Geſellſchaft im Seelenbinder⸗ 
ſchen Appolloſaale Vorſtellungen. — Wandern wir vom Appoſaal zum Sei⸗ 
fertſchen Salon. Dort hat am 4. d. M. unter der lebhafteſten Betheiligung 
das Winterturnen begonnen. Neue Geräthe ſind angeſchafft worden, und 
der Eifer für die Sache zeigt am deutlichſten, daß dem hieſigen Verein das 
Turnen „Selbſtzweck“ iſt, und daß er ſich, ſo beharrlich man auch andere 
Beſtrebungen unterzulegen ſucht, von aller Politik fern zu halten weiß. 


e. Löwenberg, 8. Nov. [Zur Tageschronik.] Fortuna hat bei der 
letzten Ziehung hieſige Stadt berückſichtigt mit dem halben Antheile eines 
ganzen Gewinnes von 15,000 Thlr. — Der Neubau einer, die bedeutenden 
Höͤhenpunkte der 1 en e Chauſſee zwiſchen Ullersdorf und 
Spiller umgehenden Strecke, welcher Anfang vorigen Jahres in Angriff ge⸗ 
nommen wurde, iſt nunmehr vollendet, ſo daß dieſelbe dem allgemeinen Ver⸗ 
kehr übergeben werden konnte. — Die biefigen Communal⸗Behörden haben 
beſchloſſen zu entſenden die Herren Bürgermeiſter Rüppell und Stadt⸗ 
verordneten Lorenz nach Breslau als ihre Abgeordnete zu dem bevorſte⸗ 
henden Akte der Uebergabe einer Schenkungs⸗Urkunde an des Königs Ma⸗ 
jeſtät wegen Anſchaffung eines Dampf⸗Kanonenbootes. — Die Zunahme 
der Bevölkerung der hierher gehörigen Stadt: und Landgemeinden macht 
eine Erweiterung des hieſigen Friedhofes zur dringenden Nothwendigkeit. 
Behuf Ankaufes eines angrenzenden Gartenfleckens find ſeitens der zuſtändi⸗ 
gen Deputation die nothwendigen Einleitungen getroffen worden. Der hie⸗ 
ſige Friedhof iſt ein Simultan⸗Kirchhof. a 


Liegnitz, 7. Nov. [Verſchiedenes.] So eben erfahren wir, daß 
JJ. MM. der König und die Königin Montag Mittag hier eintreffen 
werden und daß Allerhöchſtdieſelben geruhen wollen, eine Erfriſchung, zwar 
nicht auf dem Perron, wohl aber in dem Salon anzunehmen. J. M. die 
Königin wird auch das von den Jungfrauen zu überreibende Gedicht ent: 
gegen zu nehmen die Gnade haben. Der Eiſenbahn⸗Perron iſt mit Feſtons 
und Guirlanden geziert, auch die preußiſchen, ſchleſiſchen, weimarſchen und 
liegnitzer Fürſtenthums⸗Wappen find vielfach als Schmuck aufgeſtellt, fo daß 
das Ganze einen angenehmen Anblick gewährt. — Seit einigen Wochen hat 
man in einem Dorfe unweit Goldberg (in Adelsdorf) einen im Verdacht des 
Falſchmünzens ſtehenden Mann feſtgenommen. Man fand nämlich bei 
ihm einige falſche Thaler mit der Jahreszahl 1818, die täuſchend nachgemacht 
waren. Es ſollen auch bereits mehrere dieſer Münzen von ihm ausgegeben 
worden ſein. — Am verfloſſenen Dinstag (5. d. Mts.) ſtand die Fleiſchers⸗ 
tochter Pauline Auguſte Emilie Leder von hier, 17 Jahre alt, als Kindes⸗ 
mörderin vor dem hieſigen Schwurgericht. Sie hatte am 22. Juni d. J. 
einen Knaben geboren, das Kind in einen Topf gethan, und nachdem ſie 
ihren bei der Geburt noch lebenden Sohn mit einer Schnur erdroſſelt hatte, 
den Topf am ſelben Abend noch in den eine halbe Stunde entfernten Rinn⸗ 
ftänder ins Waſſer geworfen. Sie iſt der That geſtändig und giebt zu ihrer 
Entſchuldigung die Scham und die Sorge der Ernährung an. Ihre Strafe 
beſteht in 5 Jahren Zuchthaus. 


** Dels, 6. Nov. [Zu den Wahlen.] Je näher der Wahltermin für 
die diesjährigen Abgeordneten⸗Wahlen rückt, um ſo mehr zerbrechen ſich die 
Leute hier die Köpfe darüber, wer wohl unter den 13 Candidaten, welche man 
nennen hört, die Stimmenmehrheit für ſich haben wird, und wenn auch 
die Wiederwahl des Abgeordneten v. Roſenberg⸗Lipinski geſichert er⸗ 
ſcheint, ſo möchte man doch gar zu gern wiſſen, wen nun weiter die beiden 
ſich gegenüberſtehenden Parteien als ihre Candidaten definitiv bezeichnen 
werden. Seit nun die heutige Zeitung die Ernennung der Wahlcommiſſarien 
brachte, erſcheint es uns nicht mehr zweifelhaft, daß die 3 Herren Landräthe 
des Wahlkreiſes (Oels — Namslau — Wartenberg) als die Candidaten der 
feudalen Partei auftreten werden, da keiner von ihnen zum ae. 
ſarius ernannt iſt. Unſere Handwerker in den kleinen Städten des Wahl: 
kreiſes übrigens, haben, trotzdem ihnen die bezüglichen Druckſchriften des 
berliner Central⸗Handwerker⸗Comite's maſſenhaſt zugegangen find, in der 
Mehrzahl doch zu viel geſunden Menſchenverſtand, als daß ſie auf die ihnen 


angemuthete Verbindung mit der feudalen Partei eingehen ſollten, und wenn 


es dem liberalen Wahl⸗Comite, welches bereits im Stillen thätig fein ſoll, 
gelingt, feine Abficht neben Herrn v. Roſenberg einen liberalen Vertreter des 

ewerbeſtandes und einen dergleichen aus der Zahl der bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzer aufzuſtellen, in Ausſührun 
niſteriellen und verfaſſungstreuen 


verzweifeln. n 
[Bürger meiſter⸗Wahl.] Nachdem 


g u bringen, fo iſt an dem Siege der mi: 
Partei trotz alledem und alledem nicht zu 


- Bernftadt, 7. Nov. [Bürg \ 
unſer gegenwärtiger Bürgermeiſter, Kreisgerichtsrath a. D. Herr v. Hippel 
anhaltender Kränklichkeit wegen ſeinen Poſten zum Ablauf d. J. gekündigt 
hatte, fand am geſtrigen Tage die Wahl des neuen Bürgermeiſters 
ſtatt. Bei Anweſenheit von 21 Stadtverordneten erhielt der bisherige Rath⸗ 
mann Dr. Fabricius bald im 1. Scrutinium 18 Stimmen und iſt ſomit 
auf 12 Jahre zum Oberhaupte unſerer Stadt gewählt, In richtiger Wür⸗ 
digung der langjährigen Verdienſte, welche der Neugewählte als Mitglied der 
ſtädtiſchen Behörden ſich erworben, hatte die Stadtverordnetenverſammlun, 
in ihrer Sitzung vom 4. Okt. d. J. ausdrücklich eine Aufforderung zur Mel: 
dung an auswärtige Candidaten abgelehnt, da die öffentliche Meinung längſt 
den neu Gewählten, als wahrſcheinlicher Amts⸗Nachſolger des Herrn von 
Hippel bezeichnete. Bei der bekannten rüſtigen Thätigkeit deſſelben, ſteht 
zu hoffen, daß nicht nur die laufenden Gefchäfte der Communalverwaltung 
raſch erledigt, ſondern auch manche ſeit Jahren angeſtrebte neue Einrichtung 
und Verbeſſerung eingeführt werden wird. — nun auch die, für 
kommende Woche bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen hierſelbſt 1855 
Collegium wieder neue rüſtige Kräfte zuführen, damit die löblichen Abſichten 
des deſignirten Bürgermeiſters von dieſer Seite auch die nöthige Unter⸗ 
ſtützung erhalten. 


ci Aus Oberſchleſien, im November. Im Monat Sep⸗ 
tember unternahm man von Poſen aus eine Prozeſſion nach Czenſto⸗ 
chau in Polen. Viele Damen aus den vornehmen Ständen hatten 
ſich derſelben angeſchloſſen. Der Zug nahm über Pitſchen ſeinen Weg. 
Hier ging man in beide Kirchen, die evangeliſche und katholiſche und 
ſtimmte die bekannten Nationallieder an. Paſtor K., der gerade 
Gottesdienſt abhielt, erſuchte die Eintretenden Platz zu nehmen und 
bat, man ſolle ihn nicht ſtören. Da dies nicht wirkte, ließ er den 
Anführer der Prozeſſion durch den Kirchendiener aus der Kirche weis 
fen. So iſt uns dies wenigſtens bis jetzt überall erzählt worden. 

Der Zug wandte ſich von Pitſchen aus nach der polniſchen Grenz⸗ 
ſtadt Praſchke, woſelbſt die frommen Wanderer mit einer wahren Be⸗ 
geiſterung aufgenommen wurden. Als die Wallfahrer von Czenſtochau 
wieder nach Praſchke zurückkehrten, beſuchte man daſelbſt nicht blos die 
katholiſche Kirche, ſondern auch die jüdiſche Synagoge. In Letzterer 
ſollen von einem Geiſtlichen aus der Provinz Pofen- ſehr aufre⸗ 
gende Worte gegen die Deutſchen geſprochen worden ſein. Während 
die Prozeſſton in Czenſtochau war, entdeckte man in Praſchke eine 
polniſche Fahne aus dem Jahre 1772, von der Niemand bis dahin 
etwas gewußt hatte. Mit derſelben bereichert überſchritten die Wall⸗ 
fahrer wieder die preußiſche Grenze. In Pitſchen ſollen den frommen 
Wanderern bei ihrem Rückzuge von Seiten der Polizei einige Wider⸗ 
wärtigkeiten begegnet ſein. Die Folge hiervon war, daß es in Praſchke 
vor 14 Tagen zu einem ſehr fatalen und unangenehmen Auftritte kam. 
Paſtor K. beſuchte einen Freund in Polen. Sein Weg führte über 
Praſchke. 
nung brachte, verſammelten ſich auf dem Ringe eine Menge Menſchen. 
(Man ſpricht von ſechs⸗ bis achtbundert.) Dieſe hielten, als er weiter 
reiten wollten, fein Pferd und ſtimmten eine ſcheußliche Katzenmuſik 
an. Mit Kuhhörnern und Erbſen gefüllten Schweinsblaſen wurde das 
Pfeifen, Heulen, Schreien, Brüllen ꝛc. ꝛc. begleitet. Paſtor K. wurde 
ſo in der Stadt zum Skandal herumgeführt, ſein Pferd am Schwanze 


gezogen, gemißhandelt, rückwärts geführt und er ſelbſt angeſpien. 


Als er reden und ſich vertheidigen wollte, verbot man es ihm. End⸗ 
lich ſchickte der Direktor von der Kammer Leute heraus und ließ fra⸗ 
gen, ob man den Mann denn todtſchlagen wolle. Da wurde ihm 


Br., November⸗ 


Als er daſelbſt feine Legitimation auf der Kammer in Ord⸗ 


die Antwort: todtſchlagen wollen wir ihn nicht, aber in eine Miſtgrube 
wollen wir ihn werfen. Zum Glück wurde dies jedoch verhindert. 

Durch die hier angeführte Thatſache iſt dem deutſchen Namen eine 
Schmach im Auslande zugefügt worden. Da dieſe alles Völkerrecht 
verhöhnende Mißhandlung eine öffentlich zugefügte iſt und wir in 
Erfahrung gebracht haben, daß, Gott weiß aus welchen Gründen, die 
Sache applanirt werden ſoll, ſo haben wir hiermit Veranlaſſung 
genommen, den Vorfall der Oeffentlichkeit zu übergeben, und konnen 
nur wünſchen, daß die deutſchen Journale denſelben in ähnlicher Weiſe 
behandeln mögen, wie ſeinerzeit die engliſchen die Macdonaldſche Affaire, 
über welche das engliſche und preußiſche Parlament verhandelt, die 
Miniſter interpretirt und einige Dutzend Depeſchen herüber und hinüber 
geſchrieben haben. 


F. Leſchnitz, 7. Novbr. Daß Leſchnitz unter den Städten ift, welche 
nichts für das Krönungsgeſchenk gezeichnet haben, iſt nicht Mangel an Bürger⸗ 
ſinn reſp. Patriotismus, ſondern lediglich die 72 der gegenwärtigen interimi⸗ 
ſtiſchen Verwaltung. Der Magiſtrat iſt dieſer Tage veranlaßt worden, eine 
private Sammlung zu veranlaſſen, aber der zweimalige Antrag des Hrn. 
Em. Kowallik, aus Kommunalmitteln eine Kleinigkeit beizuſteuern, hat in 
der Stadtverordneten⸗Sitzung keine Unterſtützung gefunden. 


= Nofenberg, 7. Nov. Die Verwaltun gsſtellen in dem neuen Her⸗ 
zogthum Ujeſt, welches ſich auch über einen anſehnlichen Theil des bieft- 
gen Kreiſes ausdehnt, haben bis jetzt noch immer das Epitheton „fürſtlich“ 
beibehalten. Es hat auch den Anſchein, als würde hierin eine Aenderung 
überhaupt gar nicht beabſichtigt. 


M. Lublinitz, 7. Nov. Der Schlachtplan für die bevorſtehende Wahl 
von zwei Landtagsabgeordneten iſt für den lublinitz⸗großſtrehlitzer Wahlkreis 
bereits abgeſchloſſen. Es ſollen nach demſelben gewählt werben: 1) Graf 
9 Renard auf Gr.⸗Strehlitz, Sohn Sr. Excellenz des Wirkl. 

eheimen Raths und Majoratsbeſitzers Grafen Andreas Renard. 2) Erz: 
prieſter und Stadtpfarrer Biernacki bierſelbſt. — Daß vieler Plan gelin⸗ 
gen wird, dürfte kaum zu bezweifeln ſein, da die Herrſchaft Gr.⸗Strehlitz in 
dem erwähnten Wahlkreiſe, welcher eine Seelenzahl von 96,000 hat, eine 
ſolche von 16.000 repräſentirt. Da dieſe Einwohner mehr oder minder von 
dieſer Herrſchaft abhängen und da die Wähler beider Candidaten ſich gegen⸗ 
ſeitig beiſtehen werden. 


=ch= Oppeln, 7. Rovbr. [(Guſtav⸗Adolph⸗Verein. — Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen. — Einquartierungsweſen.] Der biefige 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein feierte geſtern Nachmittag 5 Uhr fein Jahresfeſt durch 
einen Gottesdienſt, bei welchem Hr. Paſtor Froſch aus Schwanowitz, brieger 
Kreiſes, die Predigt hielt. Die beim Ausgange aus der Kirche zum Velten 
des Vereins veranſtaltete Sammlung ergab trotz des ziemlich ſpärlichen 
Kirchenbeſuchs die erhebliche Summe von etwa 13 Thlr. Demnächſt berich⸗ 
tete . Conſiſtorialrath Baron in der 3, evang. Elementarſchulklaſſe über 
die Wirkſamkeit ſowohl des hieſigen Vereins im abgelaufenen Jahre, als 
auch des Central⸗ und des Hauptvereins. — Zur Wahl des am 1. Januar 
k. 9 ausſcheidenden zweiten Drittheils der Stadtverordneten ſtand für die 
Wählerabtheilungen an den letzten 3 Tagen Termin an. Wie nach den 
Erfahrungen früherer . — zu erwarten ſtand, nahmen die Wähler nur 
nach ihrem religidien Bekenntniß für die katboliſcher⸗ und evangeliſcherſe ts 
aufgeſtellten Candidaten Partei, was zur Folge hatte, daß in der 3. und 
2. Abtheilung ausſchließlich Katholiken, in der erſten, überwiegend aus evan⸗ 
geliſchen und jüdiſchen Wählern beſtehenden Abtheilung aber 4 Evangeliſche 
und 1 Jude aus der Wahl hervorgingen. Es ſind gewählt: Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Dr. Heer, Kaufmann Adamezik, Färbermeiſter Zu pitza, 
Maurermeiſter Schwarz, Reg.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchbalter v. Fürſtenmuhl, 
Juſtizrath Witzenhuſen, Weinkaufmann Höfer, Kaufmann Heiden⸗ 
reich, Buchhändler Clar und Cigarrenfabrikant Oppler. — Denj Lan 
Hausbeſitzern, welche wegen Mangel an Räumlichkeiten die ihnen zur Auf: 
nahme zugewieſenen Soldaten des bieſigen Bataillons auswärts gegen Be⸗ 
zahlung unterbringen müſſen, ſteht inſofern eine wünſchenswerthe Erleich⸗ 
terung bevor, als der Rittmeiſter und Vorwerksbeſitzer Reymann je neu 
erbautes großes Haus zur Aufnahme von 120 -150 Soldaten einrichten 
und vom 1. April k. J. ab gegen den billigen Monatsbetrag von 20 Sgr. 
pro Mann und Ueberlaſſung des Serviſes mit der 2 Anzahl Solda⸗ 
ten belegen laſſen will. Die . — . ie der Hausbeſitzer über ihre Bethei⸗ 
ligung an dem Unternehmen werden bereits eingeholt und verſprechen das 
letztere zu ſichern. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Wit Genehmigung der Handelskammer bringen wir hiermit zur allge⸗ 

meinen Kenntniß, daß: f 
1) Montag den 11. November keine Börſen⸗Verſammlung ift, 
2) Dinſtag den 12. November die Börſe um 10 Uhr beginnt und der 
Schluß derſelben um 11½ Uhr ſtattfindet, 


Breslau, den 8. November 1861. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


* London, 5. Nov. [Baumwolle.] Die Stille der letzten Tage bes 
ſchränkt den Umſatz voriger Woche in Liverpool auf 62,550 B. (über die 
Hälfte Oſtind. 33430 Surat ca. 5—10 f, 1120 Madras 7 K- 8K ch 28400 
für's Inland, 5870 Ausfuhr, 26280 auf Meinung, nur geringe Amer. 4 d 
Surat Arlt d billiger, andere Sorten unverändert. Fair Gorgia ſchloſſen 
12%, Mobile 12%, Louiſiana 12% gegen 7%—7%d, middling 11½—12 d, 
gegen 6% —7 d; fair Surat 7% 9985 4% vor 12 Monaten. Anfuhr d. 
Woche 137 B. Vorrath am 31. Ott. 586,720 B. (311,360 Amer., 238,130 
Oſtind.) gegen 667,480 B. (511,270 Amer. und 118,750 Oſtind.) v. Jahr. 
Am 1., 2., 4. und heute gingen nur reſp. 3,000, 2,000, 4,000 u. 3,000 um. 

Newyork, am 23. Okt. stille, middling Amer, . e. Verkäufe d. 
Woche 1800 B., von denen 77 Surat ca. 16 e. New⸗Orleans, 5, Oktober, 
middling 81 10e. 

In Bombay, 12. Okt., Broach und Dhollerab 169,170 B. (6% bier ein⸗ 
ſtehend). Von da jetzt unterwegs nach Liverpool 161,155 B. gegen 55,812 B. 
v. J., nach London 23,457 B. gegen 14,442 B. 


+ Breslau, 8. Novbr. [Bart e.] Bei geſchaftsloſer Börſe waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 63 J —64, wiener 
Währung 73%—73, Eiſenbahnaltien und Fonds ohne Umſaz. 
Breslau, 8. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenderi 
Kleeſaat, rothe, in matter Saltung, ordinäre Te Thlr., mille 
bis 11 Thlr., feine 12—12% Thlr., hochfeine 137 —13 % Thlr. — Klee⸗ 
faat, weiße, nur feine Qualitäten Behaupieh ordinäre 9—12 ittle 
124 —14% Thlr., feine 184 —19% Thlr., hochfeine 1008 5 lr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; gek. 1000 Ett.; 
ber 47 hr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 47 Thlr. Gld., Dezember 
28 Januar⸗Februar und Februar⸗März 47% Thlr. Br., März⸗April —, 
pril⸗Mal 47% Thlr. Br., und Gld. 
Rübböl wenig verändert; loco 13%, Thlr. Br., pr. November 13 Thlr. 
5 er 12%, Thlr. bezahlt, 13 T0 r. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 13% Thlr. Br., Januar⸗Februar 13% Thlr. Br., Februar⸗März —, 
April: Mai 13% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; loco 18% 55 Gld., pr. Novem⸗ 


ber 19 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 18% Thlr. Gld. und Br., April⸗Mai 180 Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink 5% Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Waſſer 1 and, 
Breslau, 8. Nov. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 8. Nov. [Wahlverein.] Die geſtrige Urs 
wähler⸗Verſammlung im Liebich'ſchen Lokale war ſehr ſtark beſucht, 
und wurde vom Vorſitzenden Herrn Juſtizracth Simon mit den lau: 
fenden geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Hierauf bemerkte Herr 
Laß witz: Wie man ſich denken könne, haben die Vorbereitungen für 
die bevorſtehenden Feſtlichkeiten eine bedeutende Verzögerung der Wahl⸗ 
angelegenheiten herbeigeführt, was noch mehr in der nächſten Woche 
der Fall ſein würde. Dazu komme, daß bis jetzt die Eintheilung nach 
dem Dreiklaſſen⸗Syſtem noch nicht bekannt ſei. Dieſelbe werde dies⸗ 
mal nicht wie früher nach den einzelnen Bezirken, ſondern für die 
ganze Stadt geſchehen. Vorher aber laſſe ſich eine beſtimmte Wahl: 
männer⸗Kandidaten⸗Liſte nicht aufſtellen, obwohl die Vertrauensmänner 
ſich darüber vorläufig mit dem Wahlbüreau verſtändigen können; denn 


— ſ— —— 


im Grunde genommen, ſei man ſich wohl jetzt ſchon klar, wer vorzu⸗ 
ſchlagen ſei. Zur endgiltigen Feſtſtellung der Liſte werde fpäteftens künf⸗ 
tigen Mittwoch eine Verſammlung der Vertrauensmänner ſtattfinden, 
da bekanntlich die Wahlen ſelbſt ſchon von Dinſtag über 8 Tage be⸗ 
vorſtehen. Auf vielfache Anregungen von hier und auswärts (wie 
3. B. aus Ernsdorf) habe ſich der Vorſtand bewogen gefühlt, beim 
Magiſtrat darauf anzutragen, daß der hieſige Eliſabetmarkt um 
8 Tage verſchoben werden möchte, weil fonft viele Urwähler an der 
Ausübung ihres Wahlrechts verhindert würden. Zugleich wurden die 
Konſtitutionellen aufgefordert, ſich ihrerſeits dem Geſuche anzuſchließen, 
was auch geſchehen ſei. Magiſtrat habe indeſſen Bedenken erhoben, 
den Markt um eine ganze Woche zu verlegen, mit Rückſicht auf die 
Unbequemlichkeiten, welche daraus der Geſchäftswelt entſtehen würden. 
Nur um einen Tag iſt der eigentliche Beginn wegen der Feſtlichkeiten 
hinausgeſchoben, und fällt auf Dinſtag den 19. Novbr., alſo gerade 
auf den Wahltag. — Nach einer kurzen Beſprechung über die bisherige 
Thätigkeit der Vertrauensmänner wurden die vom Vorſtande erwähl⸗ 
ten General⸗Vertrauensmänner genannt. Es ſind die Herren Kaufleute 
Kempner, Cohn, Buchdrucker Althöft, Kaufmann Laß witz, 
S. Cohn, Buchdr. Müller, Kfm. Fuchs, Fabrikant Sauer, 
Luſchner, Kfm. Morgenthal, Partikulier Möller, Kaufm. 
Dittberner und Stadtverordn. Wehner, von denen jeder ſeine 
Wirkſamkeit in einer ihm zugewieſenen größeren Anzahl Bezirke zu ent⸗ 
falten hat. — Ferner benachrichtigte Hr. Laßwitz die Verſammlung, 
daß der Vorſtand wegen des 124. Wahlbezirks (am Schweidnitzer 
Stadtgraben) beim Magiſtrat vorſtellig geworden. Dieſer Bezirk 
wähle, nach der bisherigen Eintheilung, obwohl er nur 48 Urwähler 
habe, doch 4 Wahlmänner, da die 800 im Centralgefängniß detinirten 
Strafgefangenen zu ſeiner Bewohnerzahl hinzugerechnet würden. Es 
iſt daher auf Beſeitigung dieſer aus früherer Zeit ſich herſchreibenden 
Einrichtung, die unmöglich im Sinne des Geſetzes liegen könne, ange⸗ 
tragen. Hierauf erörterte der Redner die äußere Lage bezüglich der 
Wahlangelegenheit. Sowohl die konſervative als die konſtitutionelle 
Partei entwickeln eine außerordentliche Thätigkeit, mit der letzteren be⸗ 
finde man ſich auf gleichem Boden, und verfolge man das gleiche 
Ziel. Wie neulich die „Sternzeitung“, ſo warne jetzt auch ein Mini⸗ 
ſterial⸗Erlaß vor Ausſchweifungen ebenſowohl nach reactionärer wie 
nach demokratiſcher Seite hin. Wenn man ſich einſchüchtern laſſe, ſo 
dürfte leicht ein noch ſchwächeres Abgeordnetenhaus zu Stande kommen, 
als das vor 3 Jahren gewählte. Eine der weſentlichſten Forderungen 
ſei die Umgeſtaltung des Herrenhauſes, in welchem die Partei domi⸗ 
nire, die nicht nur die beſten Civil⸗ und Militärſtellen im Staate für 
ſich beanſpruche, ſondern auch dahin arbeite, daß die Geſetzgebung 
nicht vorwärts komme. Deshalb möge man diesmal entſchiedene Ab: 
geordnete wählen, die auf eine Aenderung dieſes Mißverhäͤltniſſes bin: 
zuwirken bereit ſind. (Wiederholtes lebhaftes Bravo.) 

Nachdem verſchiedene Vorſchläge über die Agitation ſeitens der 
Vertrauensmänner diskutirt worden waren, einigte man ſich dahin, 
daß allgemeine Bezirks⸗Verſammlungen der Urwähler vor der Hand 
nicht rathſam erſcheinen, ſondern nur vertrauliche Beſprechungen in enge⸗ 
ren Kreiſen ſtattſinden ſollen. 

Demnächſt theilte der Vorſitzende die nach den in voriger Verſamm⸗ 
lung gemachten Vorſchlägen vom Vorſtande aufgeſtellte Kandidatenliſte 
für die Abgeordnetenwahlen mit. Eine Debatte über die einzelnen 
Kandidaten wurde nicht beliebt, weil man den Wahlmännern in die⸗ 
ſer Beziehung nicht vorgreifen wollte. 

Folgende Herren ſind bis jetzt vom Vorſtande als Kandidaten 
deſignirt: Laßwitz, v. Merckel, Dr. Pauer, Dr. Jacobi 
(Königsberg), Temme, Waldeck, v. Kirchmann, Schultze⸗ 


Delißſch, Prof. Dr. Mommſen, Kreisger.⸗Direct. Koch (Neiffe), 11. 


Virchow, Stadtger.⸗Rath Tweſten, Dieſterweg. Die Nennung 
einzelner Namen wurde mit Applaus begleitet. Aus dem Schooße der 
Verſammlung ward u. A. noch Hr. R. A. Sabarth in Ratibor 


vorgeſchlagen, und die weitere Entſcheidung dem Vorſtande überlaſſen. 12. 


Briefkasten der Redaktion. 


Dem Einfender aus Ohlau: anonyme Mittheilungen werden 
nicht berückſichtigt. 


Einnahme der Meiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Oktober 1861 
5 1 vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


' 2 Aus dem Perſonenverkehkh : » . . +. 3678 Thlr. — Sgr. — Pi. 
2 Aus dem Güterverkehr 66 — — 
ö ur Beförderung von Privatdepeſchen 27 — —. 
4) Ertraordina ria ee — . —. 13 
2 | Summa 11505 » — :» —s 
Im Ottobber 1860 wurden eingenommen 9636 — —. 
1 Mithin pro 1861 mebr 186990 . 
Hierzu die Mehreinnahme ult. September d. J. 
nach berichtigter Feſiſtellun ng... 880 — — 
Ergiebt ult. Oktober 1861 Mehreinnahme von 2749‚· — —.. 


A. Bekanntmachung. 
Die bevorſtehenden Feſtlichkeiten machen folgende Beſtim⸗ 


oth ig: 
De enter den 11. November find don Mach; Inſerate ſ. d. Candwirthſch.Anzeigerll. Jahrg. Nr. 46 


hr an die neue Taſchenſtraße von der Tauen⸗] (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitun 
zienſtraße an bis zum Central⸗Bahnhofe, die ſogenannte Verbin: | angenommen in der Expedition der Breslauer 


mittags 1 


an die neue Schweidnitzerſtraße, der Tauenzienplatz, die Schweid⸗ 


Die Sperrung der genannten Straßen und Plätze für Fuhrwerk 


8. Während der Illumination muß jeder Wagen in den Straßen, 


10. 


Den Fußgängern wird während der ganzen 


Königl. Commandantur und Kgl. Polizei⸗Präſidium. 


. = 2592 
dungsſtraße am Bahnhofe, die Angerſiraße, die Gartenſtraße bis [1489] Bekanntmachung. 
5 0 ö d enpla Von Montag den 11. bis zum 15. d. M. incl. wird wegen des 
nitzerſtraße, die Becherſeite und die grüne Röhrſeite des Ringes, vorausſichtlich auf der Schweidnitzerſtraße ſtattfindenden ſtarken Verkehrs 
letztere bis zur Ohlauerſtraße, der Blücherplatz, die Schloßſtraße, die Marſtallgaſſe für jede Wagenpaſſage geſperrt ſein, damit die freie 
die Karlsſtraße, die Reuſcheſtraße, die Wallſtraße und die Grau- | Ausfahrt für die Feuerwehr geſichert bleibt. 
penſtraße für Fuhrwerk und Reiter gänzlich geſperrt und verboten. Breslau, den 8. November 1861. 

Die Anfahrt nach dem Central⸗Bahnhoſe muß von 1 Uhr Königl Polizei⸗Präſidium. 
5 1 die Bahnhofsſtraße nach dem öͤſtlichen . v. Jagow. 

gel des Bahnhofs⸗Gebäudes geſchehen und müſſen alle Wagen Die Feſt⸗ 
and daß Diele Se depend Malene en zu Ehren der Anweſenheit 905 
Laſtfuhrwerk darf ſchon von Mittags 12 Uhr an die genannten Montag den 11. November d J [ 
Straßen nicht mehr berühren. Auch müſſen ſchon von 12 Uhr ſtatt. Das Theater wird um 6 Uhr Abends geöffnet. 
an alle Droſchken ihre, in denſelben gelegenen Haltepläge verlaſſen. Der Eintritt iſt den Inhabern ſämmtlicher Plätze, ausſchließlich 


Nach Aufſtellung der Gewerke in den oben bezeichneten Straßen des Stehparterre, der Gallerieloge und der Gallerie nur gegen 


dürfen auch Fußgänger den Fahrdamm nicht mehr überſchreiten Vorzeigu , . 
l f f ng der rothen Eintrittskarten . 

rag 16; ſo lange die Aufſtellung dauert, hinter den Diese Karten ſind, 17 775 ſie von den hierzu e Be 
u: x > ewerken halten. amten eingeſehen und durch Abreißen der rechten Ecke markirt worden, 
. ufſtellen von Gerüſten, Bänken, Wagen u. ſ. w. auf den von den Inhabern zum Zweck etwa fpäter nochmals erforderlicher Le⸗ 

rgerſteigen der genannten Straßen und Plätze iſt während der gitimation an ſich zu behalten, die Platzbillets dagegen den Logen⸗ 
Dauer der Einzugs⸗Feierlichkeit gänzlich verboten. ſchließern auszuantworten. a 5 

ö 4 | ie Eintrittskarten dürfe i 

= Ger dauert bis nach gänzlich beendigtem Vorbeimarſche auf deren Namen ſie aeg ünd, gefübet . 
er Gewerke an dem köͤnigl. Palais. Die mit der Einſicht der Karten beauftragten 


Vom Eintritte der Dunkelheit an bis nach beendigter Illumina⸗ Beamten ſind Demzufolge angewieſen, Jedem, der — 


tion werden ferner am Montag den 11. d. Mts. folgende Stra⸗ leichviel aus w f 
9 aa: elcher — 

25 er Pläge für Fuhrwerk und Reiter gänzlich gefperrt und Beſitz einer Ms 75 dee o r 1109 9295 1550 

verboten: R 4 
g f i orzeigt, den Ein 
die Schweidnitzerſtraße vom Theater bis zum Ringe, alle 225 5 ne Unterschied ee e 
— des Ringes, die Oblauerſtraße, der Blücherplatz, Wir erſuchen das Publikum, namentlich aber die Inhader der aus⸗ 
ie Schloßſtraße und die Karlöftraße. gegebenen Eintrittskarten, eben ſo dringend als ergebenſt, zur Ver⸗ 


Die An⸗ und Abfahrt vom Theater darf am Abend meidung der ſonſt unausbleiblichen unangenehmen Weiterungen, mit 


des Ilten nur geſchehen, dazu beizutragen, daß dieſe im Intereſſe der Feſtlichkeit umerlä . 
a) von der Wallſtraße her, jedoch nur bis 7 Uhr, von wo ab botene Maßnahme die AR Geachtang finde, ae 
dieſer Weg für die königl. Equipagen vorbehalten bleibt; Schließlich bemerken wir, daß der Eingang zur Gallerie und Gal⸗ 

b) von der Zwingergaſſe her. Während der Dauer der Anfahrt | lerieloge von der Nordſeite des Theatergebäudes aus, der Eingang zu 
wird der Wagenverkehr in der Zwingergaſſe in entgegengeſetzter | allen übrigen Plätzen dagegen unter der Einfahrt des Theaters erfolgt. 
Richtung, von der Schweidnitzerſtraße aus nach der Taſchen⸗ Die Garderobe für Herren befindet ſich im Veſtibule neben dem 
ſtraße zu, unterſagt, Kaſſenlokale, diejenige für Damen im Corridor des Parterre. 

c) von der Schweidnitzerſtadtgraben⸗Brücke her. Die zur Abho⸗ Breslau, den 7. November 1861. Das Feſt Comite. 
lung beſtimmten Wagen haben ſich nach den Anweiſungen der 2 - f — 
Polizei-Beamten am Exerzierplatze aufzuſtellen Die Theilnehmer an dem Seite im Ständehauſe 

f werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die vom Geh. Kommerzien⸗ 

Rath Herrn Ruffer bei Einzahlung der Beiträge ertheilten Quit⸗ 

tungen zum Eintritt in das Feſtlokal nicht berechtigen, vielmehr die 

Eintrittskarten gegen Vorzeigung jener Quittungen in der Kanzlei der 

General-Landſchaft abgeholt werden müſſen. Zugleich wird bemerkt, 

daß unter „Familie“ bei dem äußerſt beſchränkten Raume 

in der Regel nur die Frauen und Kinder der Feſtgeber verſtanden 
werden können. [3414] Das Feſt⸗Comite. 


Die Mitglieder des breslauer Vereins der Ver⸗ 


faſſungstreuen werden auf 
Sonnabend den 9. November, 7 Uhr Abends, 
im König von Ungarn, 


welche nicht gänzlich geſperrt ſind, auf der rechten Seite fahren 
und jedes Anhalten moͤglichſt vermeiden. 

Am Dinſtage dem 12. d. M. von Vormittags 
11; Uhr an find die Schweidnitzerſtraße und die vier Seiten 
des Ringes für Fuhrwerk mit Ausnahme desjenigen der zur 
Enthüllungs⸗Feier Eingeladenen und für Reiter geſperrt und 
verboten. Die Anfahrt der zur Enthüllungs⸗Feier Eingeladenen 
geſchieht von der Grünen Nöbr-Seite durch die Eliſabetſtraße und 
entfernen ſich die leeren Wagen nach der Churfürſtenſeite des 
Ringes zu. Die Abfahrt findet in umgekehrter Richtung ſſatt. 


Am Abend des 12ten kann die Anfahrt zu dem gräflich 
Henckelſchen Palais fowohl von der alten Taſchenſſraße, als] zu einer Berathung über Wahlangelegenheiten und 
auch von der Taſchenbrücke aus erfolgen, die Wagen müſſen jedoch] uber die aufzuſtellenden Candidaten eingeladen. 

133411 Der Vorſtand. 


nach den Anweiſungen der Polizei-Beamten genau Reihe halten. 
Die Abfahrt der leeren Wagen geſchieht durch die Weidenſtraße Neueſte ter allun Piter alur 
und die Zwingergaſſe. m 12 > * 
l J n erlage von Eduard Trewendt in B 
Bei dem Feſte im Ständehauſe am Abend des 13. d. M. müſſen BE, 1 7 in allen Buchhandlungen zu . n 109 


alle Wagen von der Schweidnitzerſtraße aus anfahren und ſich 4 
durch die Wallſtraße und die Graupenftraße entfernen. In um⸗ Vier . reunde. 
gekehrter Richtung findet die Abfahrt nach beendigtem Feſte ſtatt. Roman von Ludwig Roſen. 
Oktav. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Die Anfahrt zu dem am Abend des 14. d. M. im 

Börſenſaale zu gebenden Feſte darf nur vom Bllcherplatze her Die Gabe anſchaulicher Darſtellung und ruhiger Betrachtung, ein von 
geſchehen. Die leeren Wagen fahren über den Roßmarkt ab, mit — W Fe e an pe Mare des N 7 

> irkt, gehöre 
möglichſter Freihaltung der Schloßſtraße. ; Schieh⸗ ſtrittenen Vorzügen des Verfaſſers, welche ſeinen Von Fake 8 
Zu dem an demſelben Tage ftattfindenden Feſte in dem Schieß⸗ per Puchendof und Werner Thormann einen jo. großen Leſerkreis zugeführt 
werderſaale geſchieht die Anfahrt auschließlich durch die Roßgaſſe. haben. Der vorſtehend angezeigte Roman wird dieſes Urtheil beſtät gen und 
Die leeren Wagen fahren durch den Schießwerdergarten nach dem ſſeine Leſer gewiß befriedigen, denn die Erfindung iſt reich und ſpannend, 

ch nicht dort die Entwickelung gut geſchürzt und die Scene bunt wechſelnd. 


Roßplatze (Schießwerderplatze) und, ſo weit. fie fi M 
Graf Mo conigo 


aufſtellen, durch die offene Gaſſe nach Fey an Die 

Abfahrt von de chieht von dem Roßplatze durch den 1 2007 

eee Social⸗politiſcher Roman 
von 

Bernhard von Salma. 


Schießwerdergarten nach der Roßſtraße. 
Oktav. Drei Bände. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Reiche Phantaſie und Schilderungsgabe, die Fülle von Unterhaltungs⸗ 
Stoff, äber welche der Verfaſſer gebietet, ſowie das über das Werk ſich ver⸗ 
breitende klare Bewußtſein einer künſtleriſchen Geſtaltungsgabe, die mit 
feſter Hand nach reiflich ws Entwurfe ausführt, ſind Vorzüge, welche 
dieſem Romane bald zahlreiche Freunde gewinnen werden. 


Eingeſ. Die aromatiſche Schwefelſeife von Eduard Nickel in Berlin 
hat ih nach dem Zeugniß des königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti u. A. 
wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut zu 
Waſchungen und Bädern angewandt, bei Skropheln, Flechten, fo wie den 
verſchiedenartigſten Haut⸗ und Nervenkrankheiten als überaus wirkſam er⸗ 
) wieſen, worauf wir hiermit aufmerkſam machen und gleichzeitig vermerken, 
) werden bis Dinstag daß dieſe Seife in Breslau nur Albrechtsſtraße 7 bei E. Scheffler und 
eitung (Herrenſtr. 20.) I Junkernſtraße 13 bei G. Olivier zu haben iſt. [3468] 


Dauer der Feſtlichkeiten, beſonders während der 
Illumination, auf das Dringendſte empfohlen, 
ſtets in Bewegung zu bleiben und ſich in ihrer 
Richtung ſtets auf der ihnen zur rechten Hand 
belegenen Seite der Straße zu halten. 

Breslau, den 7. November 1861. 1488] 


Krieß, v. Jagow. 


— — 


Theater ⸗Repertokre. 
(Kleine Preiſe.) 


Die Bildung der Wahlbezirke, die Beſtimmung der Wahlorte, die Feſtſetzung der Anzahl Die Herbſt⸗Sitzung des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins e ud e 9. Roche 


der in jedem Wahlbezirte zu wählenden Abgeordneten und die Ernennung der Wablcommiſ⸗ g 0 155 
ſarſen iſt für den Rogierungsbezirk Oppeln in der nachstehend erſichtlichen Weiſe erfolgt: findet den 22. November d. J. in der „Goldenen Gans” ſtatt. Beginn derſelben Vormittag! Zum fünften Male: „Meyer, oder: Ein 
3 127541 n Verhängniß.“ Schwank in 


erloren wurden ein Gebund Schläſſel, Der große Filzſchuh⸗Verkguf 
abzugeben Oderſtraße] von mehrern 1000 Paar, iſt Biſchof⸗Straße, 
[4023] Stadt Rom, bei Meinicke. 4011) 


9 Uhr. „den 15. Oktober 1861, h i 
Anzahl Uhr Breslau, der 1 Okto Das Direktorium: 361 5 Wehr apung einer fremden Idee 
Wahlbezirke. Wahlorte. den Wahl⸗Commiſſatien. Graf Sauerma. Direktor Lieb. W. Janke. Luſiſpie [ir 3 alten von N. Den 
Abgeordneten Die Herren Actionaire der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern laden wir zur Sonntag, 10. Novbr. (Gewöbnl. Preiſe.) f 
a a i d 2 5 e e h 8 75 A a Nachmittags a Seit Pe Re 
* ; e r, in das Conferenzzimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes erge in. 0 „Die Verſchwörung des Fiesko 
Ae. und | Stdt. Kreuzburg 2 Königlicher W v. Monts Breslau, den 7 November 1861. ? [3384] n Genua.“ Trauerfpiel in 5 15 von 
Kreisdeputirter und Rittergutbeſitzer Ba⸗ Das Directorium der Nübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. Friedrich v. Schiller. (Muley Ale Hr. 
Kr. Oppeln Stadt Oppeln 2 zon.v, Dalwigk auf Dombrowkn. — EL vom großberzoglichen Hof⸗ 8 
Kr. Gr.⸗Strehlitz Outtent 2 Königlicher Landrath Prinz zu Hohen⸗ Im Hotel zum blauen Hirſch. 3212] heater zu Schwerin, als Gaſt.) 
s Lublinitz St. Guttentag ohe in Lublinitz. 1 1. November 
’ Kreisdeputirker und Rittergutsbef. Boll⸗ Heute und alle folgende Abende bis Montag den . i 4 . Chriſttatholiſche Gemeinde 
Kr. Toſt⸗Gleiwiz Stadt Gleiwitz 1 f mann auf Jaſten. ! : TIER 1 Grand So T 12 Morgen Wenden 9 Uhr religiöfe Er⸗ 
Kr. Beuthen Stadt Beuthen 2 Königl. Landratb Solger in Beuthen. I 2 r indiſcher Hexen. Piele bauung unter Leitung d. Pred. Vel 
Kr 306 * | Stadt Sohrau 3 Königlicher Tho un e Seherr⸗ RC: £ £ * nF. 3. Basen, ter im Tempelgarten. 2377] 
} a u lerungsrath v. Schmidt ; 80 Zum ust jeder Vorſtellung: RR : 
Kr. Ratibor Stadt Ratibor 2 Fi Wniglicher eee * Tie unerklärliche Umwand⸗ Liebichs Etabliſſement. 
Kr. Koſel e im 3 Königlicher Geheimer Regierungs- und lung eines Herrn in eine Dame, Zur Feier des [3424] 
„ Leobſchütz Kr. Koſel | Landrath Waagen zu Leobſchütz. h ein Kunſtſtück, ausgeführt von keinem Einzugs Ihrer Majeſtäten: 
ä ee Königl. Landrath Berlin zu Neuſtadt. deten Küglen „aich, als von) Dinstag und Mittwoch 
Kr. Ye Stadt Neiſſe 2 Königlicher Landrath Dr, Friedenthal Dias Nähere beſagen die Zettel. den 12. und 13. November: 
4. Grollkau ö zu Grottkau. 1341112 »Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. großer Feſtball + 
nnn ns ni aaa Li 
I 


85 m. Mit einer Beilage, 


14,18 
] 


4000] INr. 


J. Seiler 


enpfiehu 


ianoforte⸗Ma ain, Allbüßerſtt. 


ianino's und Wiener Flügel unter Garantie. 


